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Nr. 19. 


Bromberg, Mittwoch den 23. Januar 1929. 


53. Jahrg. 


Nes Ruſentelhes Glüd und Ende, 


„— Ben Oſtland wollen wir reiten.?“ — 


Das Ruſſenreich hat viel größere Schwenkungen der 
geſchichtlichen Kurve aufzuweiſen, als eine beliebige andere 
Großmacht Europas. Denn wiederholt ſtieg der Glanz 
Rußlands leuchtend empor (das Kjewer Reich im 11. 
Jahrhundert, das Moskauer Reich vom 15. bis 16. Jahr⸗ 
hundert und das Petersburger Reich vom 18. bis 19. 
Jahrhundert), um dann wiederum ſo tief zu ſinken, wie es 
anderswo kaum erlebt wird (das Chazaren⸗ und Wä⸗ 
ringer⸗Joch im 8. bis 10. Jahrhundert, das Mongolen⸗ 
und Tataren⸗Joch im 13. und 14. Jahrhundert, das 
Litauiſch⸗Polniſche Joch 1606-1617 und das moderne 
Inter national⸗Kommuniſtiſche Joch ſeit 1917). 
Auch muß feſtgeſtellt werden, daß die xuſſiſche Nation 
wiederholt in ihre Beſtandteile zerfiel (Ukrainer, 
Weißruthenen, Moskowiter, Koſaken, Schwarzruſſen, Groß⸗ 
ruſſen, Kleinruſſen, Pomoren uſw.), um dann unter beſſeren 
politiſchen Verhältniſſen ſich abermals zu einem einigen 
großen Volke der „Ruſſen“ zuſammenzuballen, je nachdem, 
ob auf der rieſigen Ebene zwiſchen dem Eismeere und der 
Binnenmeerkette: Schwarzmeer —Kaſpiſee— Aſpwſee —Aral⸗ 
jee-—-Balthafchjee, von dem im Wolgabecken ruhenden poli⸗ 
tiſchen Kerne mehr oder weniger Randgebiete abgebröckelt 
wurden. Wenn der politiſche Kern, das Herz Rußland, er⸗ 
mattete, daun fielen von der Ruſſennation zeitweilig die⸗ 
jenigen Beſtandteile ab, die ſich außerhalb des eigentlichen 
ee) Rußlands befinden: das ganze Flußgebiet der 

ſtſee und des Schwarzen Meeres. f 

Zum guten Verſtäudnis Rußlands gehört in erſter 
Linie, daß man ſich klar vergegenwärtigt, daß der Kern 
Rußlands geopolitiſch mit den Flußgebieten des Atlan⸗ 
tiſchen Ozeans ſehr wenig Gemeinſames beſitzt: 


dieſer Kern liegt bedeutend mehr in Aiien als in 


Europa, weil das große Flußſyſtem der Wolga in ein 
aſiatiſches und in kein abendländiſches Meer mündet, und 
weil der Wolgafluß in derſelben Weiſe wie der Uralfluß, 
der Teref, der Syrdarja, der Amudarja, die Ob, der Jeniſ⸗ 
ſev, die Lena und der Amur keine oder fait gax keine 
Verkehrsverbindung mit der offenen See aufweiſt. In der⸗ 
ſelben Weile: wie ganz Turkeſtan, wie Afghaniſtan, die 
in an die Nordmongolei und die Nordmandichitrei, ſo 
iſt auch das une ſebiet des Zarenreiches, das alte 
Moskowien der ſogenaunten Großruſſen und Koſaken un⸗ 
jexer Tage, ein rein kontinentales Land. Bei 
der Exlexnung der geſchichtlichen Schickſale Oſteuropas und 
bei der überprüfung feiner politiſchen und ſozjalen Mög⸗ 
lichkeiten in der Zukunft muß dieſer grundlegende 
Unterſchied zwiſchen Moskowien und jenem reſtlichen 
Ruſſentum, welches überwiegend zum Abendlande, d. h. zur 
Oſtſee und zu den nach dem Mittelmeerbecken führenden 
Meeresengen gravitiert, im Auge behalten werden. 

Denn die Geſchichte Rußlands lehrt uns, daß dieſer ſo 
ganz eentgegengeſetzten Orientierung der beiden 
Hälften der Ruſſennation die tiefen kulturellen, ſozialen und 
wirtſchaftlichen Verſchiedenheiten entſpringen, die wir bei 
den Ukrainern und Weißruthenen auf der einen und bei den 
Großruſſen auf der anderen Seite feſtſtellen können: immer 
wieder, ſobald der oben geſchilderte Kern der Ruſſennation 
im Wolgabecken (infolge ſeiner Unterjochung durch äußere 
Feinde oder infolge inneren Umſturzes) geſchwächt wurde, 
ſehen wir das Auftauchen rein⸗europäiſcher Formen im 
Leben jener abendländiſchen Hälfte Rußlands: die Repu⸗ 
bliken in Nowgorod und Pſkow (Hanſabundmitglieder 
vom 13. bis 16. Jahrhundert), das von ruſſiſcher Kultur be⸗ 
herrſchte Wilnaer Großfürſtentum Gedimins und Ja⸗ 
gajlos (15. Jahrhundert), die unter der Oberhoheit der pol⸗ 
niſchen Republik ſtehenden Koſakenrepubliken (16. 
bis 18 Jahrhundert), die freie Ordensrepublik der Za po 
roger am unteren Dnjepr. Sie alle ſtrebten nach einer 
Trennung von dem am Zentralismus feſthaltenden Mos⸗ 
kowiterreiche, wenn auch für den teuren Preis der Auf- 
opferung ſowohl ihrer nationalen ruſſiſchen Einheit, als 
auch der freiwilligen Annahme einer fremoͤſtämmigen Ober⸗ 
hoheit (der Skandinavier, Litauer, Polen und ſogar der 
Türken, wie dies die Ukrainekoſaken im 16. Jahrhundert 
unter ihrem Hetman Doroſchenfko riskierten). 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſeit der großen bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Revolution, die, wohlgemerkt, in Weſtrußland 
keinen feſten Fuß zu faſſen vermochte, und die auch in Süd⸗ 
rußland, in der Ukraine, auf erbitterten Widerſtand ſtößt, — 
der Kern des oſtruſſiſchen Staatsweſens abermals einer 
gewaltigen und ſteigenden Schwächung erliegt. In Mos⸗ 
kau und in den alten Landen Moskowiens zerfleiſchen die 
Henker das Volk in der traditionell⸗geheiligten Weiſe, wie 
zu den Zeiten der Tatarenkhane, der Iwaus und der Tſchi⸗ 
nowniks alten Regimes. 

Die Tyrannei hat im Oſten überhand genommen; ſeit 
zehn Jahren iſt ein offenſichtlicher Rückfall des ganzen kon⸗ 
tinentalen Rußlands nach Aſien zu vermerken. Jedoch 
konnten wir in dieſem letztvergangenen Jahrzehnt feſtſtellen, 
daß die aſiatiſchen Regierungsformen bei der Bevölkerung 
der Weißrutheniſchen Sowjetrepublik und bei den in 
der Sowfetukraine wohnhaften Kleinruſſen höchſt un⸗ 
beliebt ſind. Dieſen beiden Gebieten fehlt es lediglich an 
einer kleinen Hilfe vom Weſten, wie dieſe ihnen einſt 
non ſeiten der Jagellonen und der Schweden, der Balten und 
Hanſeaten zuteil geworden iſt, um die Welle des 
Aſiatentums bis an deſſen geſchichtliche 
Grenzen: die Waſſerſcheide des Wolga 
beckens, zurückzudrängen. 

Ich bin der feſten Überzeugung, daß Polen im Bunde 
mit Rumänien hier ein großes weltgeſchicht⸗ 
liches Werk mit ſehr guten Ausſichten auf glänzenden 
Erfolg zu vollbringen hätte, — und daß, ſo betrachtet, auch 
der 1920 mißlungene Feldzug des Marſchalls Pilſudſki nach 
Kiew beileibe keine Utopie geweſen iſt. 

Solche Züge wurden unter ähnlichen hiſtoriſchen Um⸗ 
Händen mehrmals mit Erfolg gekrönt: ſo unter Rurik zu 


Chazarenzeiten, unter Boleſtaw Chrobry zu Polowzerzeiten; 
unter Witowt zu Tatarenzeiten; unter Wiſchnjewezki zu 
Türkenzeiten. Nur die inneren Umſtände haben den Plan 
Pilſudſkis vereitelt, keineswegs die äußeren! Wäre der 
innere Bau des jungen Polenſtaates auf Toleranz ge⸗ 
gründet, wäre der in Verſailles 1919 errichtete Weichſelſtaat 
als ein auferſtandenes weitherziges Altpolen gedacht, das 
einen Nationalitätenſtaat darſtellte, zeitweiſe mit vollſter 
Gleichberechtigung, ja, ſogar mit entſcheidendem Einfluß der 
Minderheiten im Staatsleben, ohne Unterſchied der Sprache 
und der Religion, ja dann, und nur dann, würde dieſer 
große und im Kern richtige Befreiungsplan Pitlſudſkis 
ebenfalls mit Erfolg gekrönt worden ſein. 

Die Geſchichte der Völker wird nicht im Laufe von weni⸗ 
gen Jahren, ſondern vielmehr von langen Jahrzehnten und 
Jahrhunderten geſchmiedet. Das, was uns die Geſchichte 
Oſteuropas lehrt, läßt uns glauben, daß das 1920 mit un⸗ 
tauglichen Mitteln von Pilſudſki begonnene Spiel noch lange 
nicht beendet iſt. Es muß fortgeſpielt werden, ſolange die 
moskowitiſche Hälfte des Ruſſenvolkes eine aſiatiſche 
bleibt und als ſolche diesſeits der natürlichen geſchicht⸗ 
lichen, völkiſchen und kulturellen Grenze zwiſchen Weit und 
Sit, d. h. am Oberlaufe der Düna, am Dujeſtr, am Dujepr 
und am Don, das Abendland vergewaltigt. Dieſe 
Länder find nämlich keine aſiatiſchen Binnenſeeländer. — fie 
ſind das alte Erbe der germaniſchen Gotenkönige, der Waſas, 
dere Sachſenkurfürſten. der Wikingerdynaſten und Hanſa⸗ 
herren, nicht aber ein Erbſtück Attilas. Dſchinghiskhans, des 
grauſamen Iwans und der Tſcheka-Aſiaten! 

N 3 Dr. von Behrens. 


Berliner Gerüchte. 


Unter der bezeichnenden Überſchrift „Polenfeindliche 
Diverſion der deutſchen Preſſe“ wurde dem „Kurjer 
Poznanſki“ vor einigen Tagen (am 18. d. M.) aus 
Berlin gedrahtet: Um den peinlichen Eindruck der Denk⸗ 
ſchrift Groeners zu verwiſchen, ſucht die Preſſe jetzt die Auf⸗ 
merkſamkeit auf angebliche kriegeriſche Vorberei⸗ 
tungen Polens hinzulenken. Der „Tag“ veröffent⸗ 
licht auf der erſten Seite unter dem Titel „Polniſche Rüſtun⸗ 
gen für einen ukrainiſchen Krieg“ eine ſenſationelle De⸗ 
peſche aus Bukareſt, aus deg hervorgeht, daß Polen an⸗ 
geblich die letzten Vorbereitungen für e ame Löſung 
der ukrainiſchen Frage treffen ſoll. Es find danach ſthon 
ukrainiſche Legionen unter Führung der Generale 
Bezruczki, Salſki und Oſieda gebildet. Es ſollen ſchon die 
Kader für ſechs ukrainiſche Diviſionen geſchaffen ſein. Dieſe 
Arbeit beſorgt der Abg. Lewiceki, ein früherer Mitarbeiter 
Petljuras. (Gemeint iſt natürlich nicht der Ab-geord. 
nete Dimitr Lewicki, der bekannte Führer der 
„Undo“, ſondern der aus der ruſſiſchen Ukraine ſtammende 
Petljura⸗Häuptling Andrzej Lewicki. D. R.) Er iſt 
der Mittelsmann zwiſchen der Warſchauer Regierung und 
den Ükrainern. Nach dem „Tag“ ſieht Warſchau in ihm den 
Prätendenten für das Amt des Hetmans der Ukraine, 
die unter polniſcher Herrſchaft bleiben ſoll. 

Außer den Verhandlungen der militäriſchen Sachver⸗ 
ſtändigen, ſchreibt der „Tag“, beraten die Politiker darüber, 
wieweit man Rumänien und die Tſchechoſlowakei in die 
Aktion gegen die Sowjetukraine wird hineinziehen können, 
die Polen für das kommende Frühjahr plant. Weiter ſoll 
nach dem „Tag“ in informierten Warſchauer Kreiſen kein 
1 darüber beſtehen, daß die leitenden Kreiſe in 
Polen im Zuſammenhang mit dieſer Aktion (das klingt recht 
unwahrſcheinlich! D. R.) gern die Herbeiführung eines Zer⸗ 
würfniſſes mit dem Deutſchen Reich ſehen würden, da 
das wichtigſte Ziel der polniſchen Auslandspolitik die Ein⸗ 
nahme Oſtpreußens ſei. Nach Anſicht einflußreicher 
Warſchauer Politiker muß die Litauiſche Frage an 
zweite Stelle rücken, da bei den ſpäteren Friedensverhand⸗ 
5 Litauen als Kompenſationsobjekt behandelt werden 
ann. — 

(Um unſerer Berichterſtatterpflicht zu genügen, geben 
wir dieſe Meldung wieder, ohne ihren phantaſtiſchen Inhalt 
für wahr zu halten, ohne aber auch in der Verbreitung der⸗ 
artiger Gerüchte, die durch das polniſche Preſſedekret be⸗ 
günſtigt werden, eine „polenfeindliche Diverſion der deutſchen 
Preſſe“ zu erblicken. D. R.) 
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Patel bei Litwinow. 


Moskau, 22. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
sehrige Preſſe veröffentlicht folgendes amtliche Commu⸗ 
iqué: 

Am Montag abend empfing Litwin ow den polniſchen 
Bevollmächtigten, Miniſter Patek, dem er erklärte daz 
die Sowjetregierung folgende Prozedur für die Unter: 
zeichnung des Protokolls in Vorſchlag bringt: : 

Die Somjetregierung und die polniſche Regierung be 
wirken, nachdem ſie ſich mit der Unterzeichnung des Pro⸗ 
tokolls einverſtanden erklärt haben, dieſe Unterzeichnung 
unverzüglich in Moskau durch Vermittlung der dort be⸗ 
vollmächtigten Perſonen. Unverzüglich nach der Unterzeich⸗ 
nung des Protokolls durch die Vertreter der Sowjets und 
Polens läßt die Sowjetregierung Einladungen direkt 
an Finnland, Eſtland und Lettland leine ähn⸗ 
liche Einladung wurde bereits nach Litauen abgeſandt, 
das ſie auch angenommen hat), ſowie nach Rumänien 
durch Vermittlung der Polniſchen Regierung ergehen, ſich 
dem Protokoll anzuſchließen. Das Projekt tritt zwiſchen 
den Sowjets und Polen mit dem Augenblick des Aus⸗ 
tauſches der Ratifikationsurkunden in Kraft, zwiſchen den 
Staaten, die ſich dem Protokoll anſchließen mit dem Augen⸗ 
blick, da der Sowjetregierung in Moskau die amtliche I: 
dung von der Ratifizierung des Protokolls durch dieſen oder 
jenen Staat eingehändigt wird. ; 
Litwinow wies darauf hin, daß dieſes Verfahren auf 
die einfachſte Weiſe zu dem durch den Autor des Protokolls 
beabſichtigten Ziele führt, d. b. zum ſofortigen In⸗ 


krafttreten des Kellogpakts zumindeſt zwiſchen 
einigen Staaten Oſteuropas, wobei allen Staaten Oſt⸗ 
europas die Möglichkeit gegeben wird, zu gleicher Zeit Teil⸗ 
nehmer des Protokolls zu werden. Miniſter Patek nahm 
dieſen Vorſchlag zur Kenntnis und verſprach, ihn feiner 
Regierung zu unterbreiten. 


Das gefährliche Bauerntheater. 


Bromberg, 22. Januar. Wie wir ſpeben erfahren. 
wurde dem Tegernſeer Bauerntheater, das in verſchiedenen 
Städten Weſtpolens ſeine harmloſen Banernkomödien auf: 
führen ſollte, das polniſche Einreiſeviſum nicht erteilt. In 
Rumänien haben die Tegernſeer ſoeben unbeanſtandet un 
mit großem Erfolg eine Rundfahrt beendet. 11 f 

* 4 


Deutſchland gibt 63000 polniſchen Saiſonarbeitern 
Arbeit und Brot. 2 f 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, fand dort zwiſchen 
Vertretern der Deutſchen Arbeiter zentrale in 
Berlin und des Polniſchen Auswanderungs⸗ 
amtes eine Konferenz ſtatt, die die Zuſammenarbeit 
beider Inſtanzen zur Regelung der Saiſonwanderungen 
polniſcher Landarbeiter nach Deutſchland feſtlegte. 
Das Kontingent der polniſchen Landarbeiter, die im laufen⸗ 
den Jahre nach Deutſchland dürfen, beträgt 68 000. Auf der 
Konferenz wurden Einzelheiten über die Auswahl, Be⸗ 
förderung, Unterbringung und Entlohnung ſowie die Ein 
ordnung der polniſchen Wanderarbeiter in die deutſchen 
und polniſchen ſozialen Einrichtungen vereinbart. 


Allſtein, Gerlach — Nadziwill. 


Warſchau, 22. Januar. (Eigene Meldung.) Das Organ 
der kongreßpolniſchen Kouſervativen, die einen Settor 
des Regierungsblocks bilden, iſt der Warſchauer „Dzien 
Polſki“, eine rechtsſtehende Tageszeitung, der man ſogar 
monarchiſtiſche Tendenzen uachſagen konnte. Der 
geiſtige Kopf dieſer Zeitung und zuglei der hinter ihr 
ſtehenden Gruppen tt Fürſt Januſz Radziwill, ein hervor 
ragendes Mitglied des parlamentariſchen Regierungsklubs, 
dem man in gewiſſen Abſtänden die Leitung der Berliner 
Geſandtſchaft, oder ſogar des Warſchauer Außenminiſteriums 
zuſchreibt. Bisher zu Unrecht; aber was heute dementiert 
werden muß, kann ſchon morgen richtig ſei n.. 

Es iſt unter dieſen Umſtänden recht intereſſant, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß der „Dzien Polſki“, der ein ebenſo junges, wie 
noch ah eingeführtes Organ einer ſtreng konſervatiyen 
Großgrundbeſitzer-Gruppe iſt, ſeit dem 1. d. M. den Ullſtein⸗ 
dienſt für das geſamte polniſche Staatsgebiet gepachtet hat 
und damit daß Nachrichtenmaterial der linksliberalen 
„Voſſiſchen Zeitung“ frei zu benutzen vermag. Früher 
wurde der Ullſteindienſt von der größten polniſchen Zeitung, 
dem Krakauer „JIluſtrowany Kurjer Codzienny“, 
bezogen, einem farbloſen Senſationsorgan vom General- 
anzeiger⸗Typ, das ſich regierungsfreundlich und formal- 
demokratiſch gebärdet, gleichzeitig aber — auch das gehört 
zur täglichen Senſation — zu den gefährlichſten Hetzern 
gegen alles Deutſche gehört. Das Krakauer Verlagshaus 
hat ſich anſcheinend mit eigenen Auslandskorreſpondenten 
in ausreichendem Maße verſehen können. 1 

In dieſem Zuſammenhange erſcheint es endlich bemer⸗ 
kenswert, daß der konſervative „Dzien Polſki“, ſeitdem er 
mit dem Hauſe Ullſtein einen Vertrag geſchloſſen hat, auch 
dem Chefredakteur der „Welt am Montag“, Hello von Ger⸗ 
lach, feine Spalten öffnet, Dieſer in Deutſchland immer ein- 
ſamer werdende Opportuniſt ſchrieb vor wenigen Tagen für 
das Blatt des Fürſten Radziwill einen ideologiſchen Leit⸗ 
artikel über die deutſch⸗polniſchen Beziehungen, in dem 
übrigens manches (nicht alles!) richtig geſehen war. 


Seydas Entlaſſung. 


u der bereits früher von uns gemeldeten Verſetzung 
Wladyſtaw Seydas 1 den Ruheſtand ſchreibt der „Kürſer 
Poznanſti“ u. a.: \ : 
„Wir werden hier nicht ein Bild des beſeitigten Präſi⸗ 
denten des Oberſten Gerichts im einzelnen entwerfen. Es 
kennt ihn jeder hieſige Bürger (leider ja! D. R.), man 
kennt ſeine Rolle vor dem Kriege, im Reichstag, wo 
er bei der Verteidigung der polniſchen Intereſſen mit der 
politiſchen Zipileourage eine außerordentliche juriſtiſche 
Fähigkeit verband. In der Öffentlichkeit hier kennt man 
auch die Nachkriegstätigkeit Wladyſtaw Seydas als Miniſter 
für das frühere preußiſche Teilgebiet und ſeine Autorität 
und Arbeit als erſter Präſident des Oberſten Gerichts. In 
dieſen Stellungen war die Devije ſeiner ganzen Tätigkeit: 
Recht, Gerechtigkeit, Unparteilichkeit bis zum äußerſten. 
Jetzt beſeitigt man ihn auf Grund eines Dekrets des Praſi⸗ 
denten über die Gerichtsverfaſſung von ſeiner Stellung als 
Erſter Präſident des Oberſten Gerichts. Man entfernt ihn 
gegen ſeinen Willen; die Bemühungen, ihn zu überreden, 
von ſich aus ſeine Demiſſion einzureichen, 
haben nämlich nicht zum Ziele geführt. Zunächſt 
lanzierte man in die Preſſe die Nachricht, Wladyſtaw Seyda 
wolle zurücktreten, aber es erfolgte eine Berichtigung dieſer 
unwahren Nachricht. Darauf bemühte ſich Miniſter Car 
in einer zweiſtündigen Beſprechung mit Wladyilam Seyda, 
dieſen zu überreden, ſeine Demiſſion zu geben, er ſtieß in⸗ 
deſſen auf Ablehnung. Darauf wurde die Frage des 
erſten Vorſitzenden des Oberſten Gerichts durch Beſchluß 
des Miniſterrats und durch Dekret des Präſi⸗ 
denten der Republik erledigt. 1776 
Was gab nun Miniſter Car als Grund für den nach 
ſeiner Anſicht notwendigen Rücktritt Wladyſtaw Seydas an? 
Er wies auf den „Unterſchied der Weltanſchau⸗ 
ung“ hin, und auf die ausdrückliche Frage Wladyſlaw 


e 
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zu rufen. 
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Seydas erklärte er ſogar, daß ihm nichts an der Vertrau- 


lichkeit der Unterredung gelegen jet. 9 g 
Alſo: der Unterſchied der Weltanſchauung iſt für die 
jetzige Regterung beſtimmend für den Wechſel im Amt des 
Oberſten Präſidenten der höchſten ) 
Aber die Regierungen ändern ſich doch; der bisherige Erſte 
Präſident des Oberſten Gerichts hatte es der Reihe nach 
mit ſechs Regierungen und ſechs Juſtizminiſtern zu tun. 
Sollte er jedesmal feine Weltanſchauung ändern? Uns 
ſcheint es, daß der Präſident des Oberſten Gerichts ebenſo 
wie jeder Richter ſich ausſchließlich nach dem Recht zu rich⸗ 
ten hat, ö. h. nach den Geſetzen und nach ſeinem richterlichen 
Gewiſſen. Für den Richter können bei ſeiner richterlichen 
Tätigkeit nicht ſolche oder andere Weltanſchaungen beitchen. 
In der Juſtiz⸗Unterkommiſſion des Sejm gab Miniſter 
Car am 12, d. M. die feierliche Erklärung ab, daß er von 
der Vollmacht des Dekrets über die Verſetzung von Richtern 
bei der J eorganiſation der Gerichtsverfaſſung nur einen 
Fan Lie n Gebrauch machen werde, d, h. daß Polls 
tiſche Maßregelungen durchaus nicht beab⸗ 
ſichtigt ſeien, und daß er fie nicht anwenden werde. 
Aber einen oder zwei Tage vorher verlangte Miniſter Car 
in der zweiſtündigen Unterredung mit Seyda von dieſem die 
Demiſſilon mit der 1 ihrer Notwendigkeit durch 
den Unterſchied der „Weltanſchauung“. Kann es ein deut⸗ 
licheres Bild der „moraliſchen Sanierung“ geben? ö 
Nach dem Dekret über die e eritred 
ſich die Gerichtsreorganiſation praktiſch durchaus nicht auf 
das Oberſte Gericht, und die Verfaſſung beſtimmt ausdrück⸗ 
lich, daß die Unabſetzbarkeit und die Unverſetzbarkeit der 
Richter nur vorübergehend aufgehoben werden kann für 
Zwecke der Reorganiſatlon des Juſtizweſens. Trotzdem 
at man den bisherigen Erſten Prädenten des Oberſten 
richts durch Dekret entfernt.“ f 


Streichungen am Heeresetat. 


5 Ein neuer Zwiſchenfall 
in der Haushaltstommiſſion. 


Warſchau, 21. Januar. In der letzten Sitzung der Haus⸗ 
kaltstommiſſion des Sejm wurde die Diskuſſion über den 
Heeresetat zu Ende geführt. In der Ausſprache er⸗ 
griff im Namen der Wyzwolenie der Abg. Woznicki das 
Wort, der vor allem das ſtarke über wuchern des 
Kaſtengeiſtes in der Armee geißelte. Man müſſe 
den Eindruck gewinnen, daß ſich die Armee allmählich zu 
einer geheimen Vereinigung umwandle, die mit 
Verachtung auf die graue Maſſe der Ziviliſten herabblicke. 
Zum Schluß verlangt der Nedner die allmähliche Kür⸗ 
zung der Militärdienſtzeit. Wenn auch die ein⸗ 
jährige Dienſtzeit nicht auf einmal eingeführt werden könne, 
ſo wolle das Volk doch wenigſtens den guten Willen und 
einen Anfang in dieſer Richtung ſehen. 

Der Abg. Roja (Bauernpartei), ein ehemaliger General, 
heſchäftigte ſich in einer längeren Rede mit der Minder⸗ 
1 im Heer. Er erinnerte u. a. daran, daß die 
Juden ein ganz berporragendes Matertal ge⸗ 
ſtellt hätten; er habe N jüdiſche Offizlere in ſeinem 
Regiment gehabt. Abg. Liebermann z. B. habe an den 
erbittertſten Kämpfen teilgenommen und auch er ſelbſt ſei 
nur Soldat geweſen. Weiter trat der Redner für die 


Bildung von rein ukrainiſchen Regimentern in Polen ein 


mit der Begründung, daß dies in Anbetracht der großen 
Zahl der ukrainiſchen Soldaten in Polen praktiſcher und 
e aus politiſchen Gründen richtiger wäre. 
Der ſozialiſtiſche Abg. Liebermann hielt es hlerauf für 
angebracht, ſich in ſcharfen Worten gegen das Memorial des 
Reichswehrminiſters Groener zu wenden. Er ſtellte feſt, 
daß er, obwohl ihm im Regierungslager vorgeworfen werde, 
daß er Polen im Auslande ſchade, nicht umhin könne, die 
Groenerſche Behauptung, als ob Polen einen Angriff auf 
deutſches Gebiet vorbereite, als eine Lüge zu bezeichnen. 
Polen müſſe aber ſeinerſeits aus dieſer Denutſchrift die 
Lehre ziehen, daß es jeine Erhöhungen nicht auch mit ſolchen 
Fiktionen begründet, mit welchen die Deutſchen vperterten. 
„Unfere Rüſtungen,“ jo ſchloß Herr Liebermann, „ſind eine 
internationale Notwendigkeit. Wir werden niemandem ein 
Stückchen Landes wegnehmen, wollen aber auch nicht einen 
Fuß breit unſeres Gebiets abtreten.“ 5 
Zum Schluß der Sitzung kam es zu einem intereſſanten 
Zwiſchenfall, aus Anlaß eines Zurufs des Aba. Kleſ, czynfki 
(Megierungsblod), daß der Seim dem „Sorulif” lein 
ſatyriſches Witzblatt nach dem Muſter der „Fliegenden 
Blätter“) Material und Urſache zu boshaften Illuſtrationen 
gebe. Abg. Liebermann griff dieſe Bemerkung auf und 
fragte, ob der Herr Kollege der Meinung ſei, daß alles 
Schlechte in Polen vom Selm ſtam me. Als Herr Kleſz⸗ 
ezynſki dieſe Frage bejahte, meinte Abg. Liebermann: 
een verlaſſen Sie dann diefen Sejm nicht?“ Darauf 


Abg. Kleſzezynſti: „Es wäre mir ein Vergnügen, dies 
zu tun.“ 


Dieſe Erklärung rief unter den Abgeordneten 
große Empörung hervor und veranlaßte den Abg., Czapinfki 
zu folgender Bemerkung: „Die Erklärungen des Herrn 


Kleſzezynſki ſind geeignet, daß er zur Ordnung ge⸗ 
rufen werden müſſe. Wenn dies aber nicht geſchehen iſt, 


ergreife ich das Wort, um dieſe Erklärungen an den Pranger 
arı ſtellen; denn es iſt unerhört, daß irgend ein Abgeordneter 
ſich erdreiſtet, von dem Sem, dem er die Ehre anzugehören 
hat, zu ſagen, daß dieſer Sejm die Quelle alles Schlechten 
im Volle ſei. Ich bedauere. daß unter uns ein Kollege iſt, 
der keine Abgeordnetenwürde beſitzt. 

Der Vorſitzende Byrka bemerkte darauf: „Ich ſah und 
ſehe keine Notwendigkeit, Herrn Kleſzezyüſti zur Ordnung 

rufen. Sie, meine Herren, können ihn beim Seſm⸗ 
marſchall oder bei der Reglementskommiſſion verklagen.“ 

Abg. Kleſzezunſti: Ich habe das Recht, meine Meinung 
zu äußern, wie es mir gefällt, und ich möchte Herrn Czapin⸗ 


ſti daran erinnern, daß mein Zuruf nur an die Adreſſe der⸗ 


jenigen Abgeordneten gerichtet war, die durch Verbrei⸗ 
tung falider Gerüchte den Eindruck erwecken. als 
oh irgend eine Oberſten partei in Polen herrſche. Meine 
Anſicht über den Sem ändere ich nicht. e 

Abg. Bitner (Chriſtliche Demokratie): Ich war während 
des Zwiſchenfalls nicht zugegen; doch bin ich der Meinung, 
daß Sie. meine Herren, die gegen Kleſzezynſki auftreten, 
einen entſprechenden Antrag ſtellen müßten. 

Abg. . Regierungsklub]: Ich verwahre mich 
gegen jegliche Verſuche, die Rechke des Abgeordneten zu be⸗ 
ſchneiden und das tun Sie gerade, meine Herren, die Sie 
hier die Freiheit und die demokratiſche Gleichheit predigen. 
Herr Kleſzezuynſti hat doch vom Seſm nichts gefa'gt, was 
nicht ſchun längſt bekannt wäre. Dreht ſich doch die 

anze Verfaſſungsdiskuſſion darum, daß eine Sceim- 
ne beſteht, daß der Sejm ſich Kompetenzen der 

gierung aumaßt. (Zuruf des Abg. Woznteki: Aber 
letzt herrſcht eine Partei, der Ste angehören.) Abg Po⸗ 
faftewicz ſortſahrend: Ihr habt keinen Mut, dies öffent: 
lich ſeſtzuſtellen. Es it nicht wahr, daß eine Diktatur 
beſteht, das iſt nur eure Einbildung. Sollte die Diktatur 


beſtehen, von der Sie in Verſammlungen fabeln, wo bleibt 


da eure Ehre und Scham als Abgeordnete. Wäre ich nur 
einen Augenblick der Meinung, daß ich unter der Diktatur 
lebe, würde es mir die Würde und das Verantwortungs⸗ 


lu, nicht geſtatten, noch weiter in dieſem Seſm zu ſitzen. 


enn dieſer Seſm die Verfaſſung ändern u wenn das 
Gleichgewicht zwiſchen Seſm und Reglerung nicht erſchüttert 
werden ſoll, io müſſen Sie, meine Herren, — Voten 
daß ich öteſe populäre Wendung gebrauche, kein Sobawaſfer 


polniſchen Behörde? 


im Kopfe haben. (Für dieſe Worte wurde der Redner zur 
Ordnung gerufen.) A 

In der Abſtimmung wurden die Ausgaben für Reprä⸗ 
ſentation von 236000 auf 100 000 Zloty und die Ausgaben 
für dienſtliche Verſetzungen um eine Million ver⸗ 
ringert. Der Dispoſitions fonds, der im Voran⸗ 
ſchlag mit 8 Millionen angeſetzt war, wurde um zwei Mil⸗ 
lionen gekürzt, alſo auf die vorjährige Höhe gebracht. Damit 
. 545 zweite Leſung des Staatshaushalts⸗Voranſchlages 

eendet. f ; 


Politiſches iner beim „Cias“. 
Sorgen der Landwirtſchaft Appell an Pilfudfti. 


Warſchau, 21. Januar. Diners und Redaktions⸗ 
Teeabende find ſetzt, wie die nationaldemokratiſche 
Gazeta War Ken mitteilt, modern geworden. 
Aus Anlaß des letzten von der Redaktion des Krakauer 
„Czas“ gegebenen Diners ſchreibt dieſes konſervative Re⸗ 
gierungsblatt ſelbſt: „Die periodiſchen Abend⸗Verſamm⸗ 
Bingen der Freunde des „Czas“ erfreuen fich in kulturellen 
Kreiſen Krakaus der verdienten Popularität, da ſich in ihnen 
wie während der Trinkgelage Platos die hervorragende 
Stärkung des Leibes auch mit einem ausgezeichneten geiſti⸗ 
gen Mahl vereint.“ Es iſt allerdings recht charakteriſtiſch, 
er 275 bei dieſen platoniſchen Trinkgelagen zu beſprechen 
pflegt: 

„Nach dem Deſſert ergriff der ee Dr. Beuu⸗ 

r68 das a. und 9 54 05 die Verſammelten herzlich. 

arauf hielt Dr. Hupka eine längere Rede, in der die 
Pe Wirtſchaftslage des Landes unterſucht wurde. 

ie Situation ſieht nicht allzu roſig aus. Trotz der 
er Ernte ſteht unſere Landwirtſchaft am Vortage einer 
chweren Kriſis, und zwar infolge der niedrigen Preiſe für 
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe. die durch den allgemeinen 
Stand der ternte hervorgerufen wurden. Die Situa⸗ 
tion wurde 100 verschlechtert. durch die ungeſchickte 
Getrelidepolitik der Regterung, trotzdem dieſe durch 
lobenswerte Beweggründe diktiert war. Um der Getreide⸗ 
teuerung in der Vorerntezeit vorzubeugen, trat die Regte⸗ 
rung an die Bildung von Getreiderejerven 
heran. Doch ſtatt die Ankäufe im In lande zu tätigen, 
kaufte 8. bedeutende Roggenmengen in Deutſchland, 
ſowie Weizen in Ungarn auf, und zwar zu hohen 
Preiſen, ade die 1 der. Ernte im Inlaude abzu⸗ 
warten. Dadurch hat ſie die ohnehin ſchwache Nachfrage 
nach Getreide verringert und dadurch mittelbar den Preis 
bis zu einem Niveau heruntergedrückt, auf dem die land» 
wirtſchaftliche Produktion aufgehört hat, einen Verdienſt 
abzuwerfen. Inzwiſchen find die Preiſe für induſtrielle 
Fabrikate in die Höhe gegangen, ſo daß die Spaunung 
purtoes den Preiſen für landwirtſchaftliche Produkte und 
ür induſtrielle Fabrikate noch größer geworden iſt. Das 
bedeutet in Zukunft eine weitere Einengung des inneren 
Abſatzmarktes und einen Stillſtaud in der induſtriellen Pro⸗ 
duktion. Die allgemeine Wirtſchaftskriſis müßte ſich auch 


ungünſtig im Staats budget widerſpiegeln 

Dieſes melancholiſche Referat beſchloß der Redner mit 
folgendem frommen Wunſche: 

„Hoffentlich wird Marſchall Pitindift ſeinen paſſiven 
Standpunkt in Wiriſchaftsfragen aufgeben und auch auf 
dieſem Gebiet fein gewichtiges Wort auf die Wagſchale 
der Entſcheidungen werfen, indem er das übermäßige An⸗ 
wachſen des Etatismus aufhält und dadurch einen gün⸗ 
ſti 200 ned aus der gegenwärtigen ſchweren Situation 
erleichtert. 5 

Dazu bemerkt die „Gazeta Warſzawſka“: „Ein 
derartiges Vertrauensvotum für die Fähigkeit und 
Vernunft der Regierung in Wirtſchaftsfragen muß, 
wenn es vom „Czas“, einem Agraxorgan, das die Regie⸗ 
rung untexrſtützt, ausgeſtellt wird, Verwunderung erweden. 
Der Appell aber an den Krlegsmeintſter, ſich aktiv mit 
Getreidefragen zu beſchäftigen, wird zweifellos 
Hetterkeit oder Unruhe hervorrufen.“ 


Ungeklürte Lage in Afghanistan. 


London, 21 Jauuar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Lage des neuen Herrſchers Habibullah in Kabul iſt 
durchaus unge wit. Zwiſchen ſeinen Anhängern beſtehen 
andauernde Mißverſtändniſſe und Konflikte. 
Zwei Stämme, mit denen Amanullah ſeinerzeit den Waffen⸗ 
ſtillſtand abgeſchloſſen hatte, haben den Marſch auf Kabul 
angetreten, um den neuen König zu vertreiben. Habibullah 
hat ihnen bereits Militärabteilungen entgegengeſchickt, um 
ihren Angriff auf Kabul abzuweiſen. 


e 1 
Amanullah zieht feine Abdankung zurück. 
Paris, 20, Januar. (D. A. 3.) Die Radiotelegraphen⸗ 


ſtation in Peſchawar (Britiſch⸗Indien) hat am 18. Ja⸗ 


nuar abends folgende Depeſche, die von der Station Kan⸗ 
dahar verbreitet wurde, wo ſich gegenwärtig der Exkönig 


Amanullah beſindet, herausgegeben: 


„Infolge der gegebenen Berhältniſſe und der Nach⸗ 
richten von Unruhen unter den Aufſtändiſchen ziehe ich 
meine Abdankung zurück und fordere alle loyalen Afgha⸗ 
va ringe auf, ſich unter meiner Fahne zu ſam⸗ 
meln. ö 

Der Aufruf Amanullahs ſoll von zahlreichen Volks⸗ 
ſtämmen gehört worden ſein, denen Amanullah bei ſeiner 
Rückkehr aus Europa drahtloſe Telegraphenſtationen zum 
Geſchenk gemacht hat. Nach anderen Gerüchten ſoll Aman⸗ 


ullah über 17 Bombenflugzeuge verfügen, die ſich in 


Kabul befanden und vor der Ankunft Habibullahs nach Kan⸗ 
dahar abfliegen konnten. 5 

Die Agentur „Tas“ meldet aus Horad in Afghaniſtan, 
daß in der Gegend von Gazni zahlreiche Truppenabteilun⸗ 
gen konzentriert ſind, über die König Amanullah den 
Oberbefehl übernommen hat. In Kabul macht ſich ein großer 
Menge an Lebensmitteln fühlbar. Die Preiſe find bedeu⸗ 
tend in die Höhe gegangen, In erſchreckender Weiſe mehren 
ſich die Banditenüberfälle. Die franzöſiſche Schule in Kabul 
wurde geſchloſſen und ausgeplündert. Die Kriſis im Handel, 
die durch die Iſolierung von Kabul hervorgerufen wurde, 
hat unter den Kaufleuten große Unzufriedenheit ausgelöſt, 
ſo daß unter der Bevölkerung eine gedrückte Stimmung 
und ein Steigen der Sympathie für den ehemaligen König 
Amanullah zu beobachten iſt. ö i 

Weiter heißt es, daß Habibullah geneigt ſei, ſämtliche 
Beziehungen mit den europäiſchen Staaten, mit Ausnahme 
von England, abzubrechen. Er wolle in Afghaniſtan die 


Situation wieder herſtellen, die vor der Unabhängigkeits⸗ 


erklärung herrſchte. In einigen afghaniſchen Kreiſen wird 
behauptel, daß die engliſche Geſandtſchaft den Vorſchlag ge⸗ 
macht habe, die ſchon früher von Eugland den Emirs ge⸗ 
mährten Subſidien wieder zu geiwähzen, Das Pryfekt 
157 5 aber einer ſcharſen Gegnerſchaft der kaufmänniſchen 
reife, Dieſe Frage werde jedo 17 77 erwogen. wenngleich 
Habibullah in dem bei ſeiner Thronbeſteigung erlaſſenen 
Aufruf an das Volk den Titel eines Emirs und nicht eines 
Padiſchah angenommen hat, N 
Inajatullah verzichtet zugunſten Amanullahs. 
Kairo, 22, Januar. (Eigene Drahtmeldung.] Nach⸗ 
0 Kön Inaia 


richten aus Afghantſtan beſagen, da 15 tullah 
geſtern 1 ſeines Bruders Amannllah auf den 


Thron verzichte und ſich in ſeinen Dienſt geſtellt habe, um 
den Kampf gegen die Aufſtändiſchen fortzufetzen. Inajat⸗ 
ullah erklärte, daß er ſeine Offiztere von dem ihnen ge⸗ 
leiſteten Eid entbunden und 1 habe, ſich Aman⸗ 
ullah zu unterſtellen. Nach afghaniſchen amtlichen Meldun⸗ 
gen haben geſtern die Truppen Habibullahs einen neuen 
Angriff gegen den Stamm der Schinwaris unternommen. 
Die Kämpfe ſpielen fs in der Umgebung von Gafnai und 
Dſchellalabad ab. Die Kämpfe ſind noch nicht beendet, und 
beide Seiten haben Verluſte erlitten. a 


Friedliche Grenzreviſion. 


Der Haager Gerichtshof ſoll die Grenze zwiſchen 
Bolivien und Paraguay feſtſetzen. 

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat ein Tele⸗ 
ramm veröffentlicht, das er im Auftrage des Ratspräſi⸗ 
enten Briand an die 5 von e ge⸗ 
richtet hat. Das Telegramm ſetzt Paraguay davon in 
Kenntnis, daß die bolivianiſche Regierung für die 
Erledigung des gegenwärtigen Konflikts mit Paraguay der 
e einer Schiedskommiſſion durch dte Pan⸗ 
amerikaniſche Konferenz zugeſtimmt hat. über dieſe Tat⸗ 
ſache hinaus teilt der Völkerbundſekretär mit, daß Boli⸗ 
vien ſich bereit erklärt habe, die Frage der Chacogrenze 
dem Urteilsſpruch des Haager Gerichtshofes zu unterwerfen. 

Damit hat ſich zumerſtenmal eine Regierung bereit 

erklärt, eine ſtrittige Grenze durch den ſtändigen 
Internationalen Gerichtshof feſtſetzen zu laſfen. Bisher hat 
zwar der Völkerbundrat einige Grenzentideidungen 
gefant, jedoch niemals der Haager Gerichtshof. Der 
Gerichtshof wird allerdings nur dann in Tätigkeit treten, 
wenn auch Paraguay ſich ſeiner Entſcheidung unter⸗ 
werfen will. 5 73 


Eine Million Dollar für die „Verſtändigung 
der Meuſchheit“. 1 


. Newyorf. 21. Januar, Der bekannte Handſchuhfabrikant 
Littauer hat aus Anlaß der Feler ſeines 70. Geburts⸗ 
tages einen Betrag in der Höhe von einer Million 
Dollar für die „Verſtändigung der Menſchen“ ausgeſetzt. 


Ein ruſſiſcher Eisbrecher rettet deutſche 
Matroſen. 

Kowno, 22. Januar. (Eigene Fe Wie aus 
Moskau gemeldet wird, hat der deutſche Fiſchdampfer 
„Georg Thude“ während eines ſtarken Schneeſturmes 
im nördlichen Eismeer in der Nähe der Großen Renntier⸗ 
Juſel eine Havarie erlitten, Die Beſatzung erreichte mit 
Mühe eine unbewohnte Inſel zwei Kilometer vom Feſtlaud 
entfernt, wo ſie durch Lagerfeuer Zeichen gab, um in der 
Nähe befindliche Schiffe aufmerkſam zu machen. Die Be⸗ 
ſatzung litt ſehr unter N und Froſt Der Matroſe 

reiter iſt erfroren, andere Matroſen haben Beinbrüche und 

erletzungen davongetragen. Ein ruſſiſcher Eisbrecher ent⸗ 
deckte die Beſatzung und brachte fie nach Murmanfk, wo fie 
in das Krankenhaus eingeltefert wurden. f 


Ein 10 000⸗Tonnendampfer geſtrandet. 


Alle Paſſagiere geborgen. Xu: 
Newyork, 21. Januar. Das Paſſagierſchiff „Präſident 
Garfield“ von der Dollar⸗Linie (10558 Bruttoregiſter⸗ 
tonnen), das 1921 erbaut wurde, 1 55 am Mantinilla⸗Riff 
au der Nordipige der Bahama⸗Juſel,. 60 Meilen von der 
lorida⸗Küſte, nahe von Palmbeach, ren 8 Der 
Dampfer hat 81 Paſſagtere und etwa 200 Mann Beſatzung 
an Bord. Kapitän Quinn ſandte Sonntag früh 5 
aus, worauf der Dampfer „Panametika“ der Munfön⸗Linke 
au Hilſe eilte. Die Tatſache, daß die Funkſtatlon des 
ampfers „Präſident Garfield“ ſtundenlang nach den 
SOcS⸗Rufen ſchwieg, gab zunächſt zu wilden Alaxmgerüchten 
Anlaß. Erſt um 14 Uhr funkte der Dampfer „Präſident Gar⸗ 
field“, daß keine Gefahr mehr vorliege und der Dampfer 
Panamerika“ die Paſſagtere übernehmen würde. Um 18 
Uhr 15 Min. Newyorker Zeit funkte der Kapitän, daß alle 
Paſſagiere wohlbehalten von dem Dampfer „Panamerika“ 
überuommen jeten, Die Mannſchaft verblieb vorlaufig an 
Bord. Man verſucht, den geſtrandeten Dampfer wieder 
flott zu machen; mehrere Schlepper ſind aus Key Weſt zur 
Hilfeleiſtung ausgelaufen. In Newyorker Schiſſahrtskrei en 
wird bezweifelt, daß der Dampfer „Präſident Garfield“ zu 
retten iſt, da das Mantinilla⸗Riff als tückiſch 125 und die 
dort aufgelaufenen Schiffe in den meiſten Fällen verloren 
ſind. Bi a 


’ 


Republit Polen. 


va Die neue Diplomatenliſte. 5 8 

Warſchau, 21. Januar. Das Außenminiſtertum hat eine 
neue Liſte über das Perſonal des diplomatiſchen 
Korps in Polen herausgegeben. Die Liſte der bei der 
polniſchen Regierung akkreditierten diplomatiſchen Ver⸗ 
treter und Beamten der fremden Staaten umfaßt etwa 
150 Perſonen. N ! 5 } 


Aus anderen Ländern 
Wahlſieg der Autonomiſten in Colmar. ; 
Paris, 21. Januar. Beim geitrigen zweiten Wahlgang 
der Nachwahlen in Colmar ging der Autonomiſt 
René Hauß mit 10251 Stimmen als Steger hervor 
Der Kandidat der Rechten, Abbé Hanſer, erhielt 6303, der 
kommuniſtiſche Kandidat Muerſchel 1611 Stimmen. Die So⸗ 
zialiſten übten Wahlenthaltung. a en 


Aufhebung der Monopole iu der Türkei. 

Paris, 21. Januar. (Eigene Drahtmeldung.] Wie die 
Blatter vun kaffe melden, hat die türkiſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen, ſämtliche Staatsmonopole aufzu⸗ 
heben und die geſamte Produktion der Monopolartikel 
wiederum der privaten Initiative zu überlaſſen. 

Was die Türken können, ſollte das in Polen nicht 
gleichfalls möglich ſein? 10 f 

Vor einem Bruch des Friedensdiktats in Oſtafrika. ’ 

London, 20. Januar. Die Kommiſſion, die den Status 
der britiſchen Territorien in Oſtafrika unterſucht, die ſo⸗ 
enannte Hilton⸗Poung⸗Kommiſſion, hat nunmehr ihre 
0 rſchläge der Regierung unterbreitet. Als erſter 
Schritt wird in dem Young-Beriht empfohlen, einen ein⸗ 
zigen Verwaltungsbeamten für Kenya, Uganda 
und Tanganyika zu ernennen, der der ſpäteren Eiuſetzung 
eines Generalgouverneurs den Weg ebnen ſoll. 
Gleichzeitig mit der eventuellen Ernennung 5 General⸗ 
gouverneurs wird die Einführung gewiſſer Verwaltungs⸗ 
reſormen in Kenya vorgeſchlagen, um die Verfaſſung 
der drei Gebiete einander anzupaſſen. Tanganyika und 
ein Teil Ugandas gehörten früher zum ehemaligen Schutz⸗ 
gebiet Deutſch⸗ Oſtafrika. Die Tätigkeit der Kom⸗ 


miſſion bedeutet die langſame Vorbereitung einer völli⸗ 


gen. Einverleibung dieſer ehemaligen deutſchen Ge⸗ 
biete, über die England nach dem Verſatllex Traktat ledig⸗ 
lich ein Mandat innehat, in das britiſche Kolonialreich. 


2. Blatt. 8 


u Pommerellen. 


Der einſtweilige Vorſtand der Handwerkskammer. 


Der pommerelliſche Wojewode gibt amtlich bekannt, 
daß der Miniſter für Induſtrie und Handel folgende Per⸗ 
ſonen für vorübergehende Zeit zu Mitgliedern des Vorſtan⸗ 
des der Pommerelliſchen Handwerkskammer ernannt habe: 
Wladyſtaw Grobelny, bisheriger Vorſitzender der Kam⸗ 
mer, Schneidermeiſter Staniſtaw Roſt, Bäckermeiſter Ignatz 
Joſefowicz, Fleiſchermeiſter Joſef Szecezmanſki in 
Podgorz, Schneidermeiſter Jan Laſkowſki und Schuh⸗ 
machermeiſter Antoni Cybulla. 

Die Bezirkswahlkommiſſionen zu den Hand⸗ 
werkskammerwahlen befinden ſich: in Thorn im Rathaus, 
Graudenz im Rathaus I, Karthaus, Stargard 
und Strasburg im Gebäude des betr. Landratsamtes. 
Hier finden auch die Wahlen ſtatt, woſelbſt auch Einſprüche 
gemacht und die Liſten eingeſehen werden können. 


| 22. Januar. 
Graudenz (Grudziadz). 
Kindermasienball der Deutſchen Bühne. 


„Ein Kindermaskenball?“ — Ein wenig Erſtaunen und 
ebenſoviel Entrüſtung liegt gewöhnlich in dieſer Frage. Aber 
warum denn den Kindern nicht auch eine Freude bieten in 
dieſer ohnehin freudeleeren Zeit? Der Kindermaskenball als 
ſolcher bietet keine Gefahren für die kindliche Seele, wenn 
er richtig durchgeführt wird, — ſo wie es auch, um gleich 
geſagt zu werden, die Deutſche Bühne am 19. d. M. im Ge⸗ 
meindehausſaal mit viel Geſchick gemacht hat. Die Gefahren 
für die kindliche Seele ſind ganz wo anders gelegen, nämlich 
im Elternhauſe ſelbſt, in der elterlichen Erziehung ihrer 
Lieblinge. Hier iſt darauf zu achten, daß das Kind nicht zu 
Putz und Eitelkeit zu erziehen iſt, und darum kann ich hier 
nur die Eltern rügen, die ihre Kinder mit übermäßiger Ele⸗ 
ganz ausgeſtattet, und das doch nur aus eigener Eitel⸗ 
keit heraus, auf den Maskenball ſchickten. Guter Geſchmack 

wird mit den einfachſten Mitteln das Kind eben kind⸗ 
lich ausſtatten und jo das Gegenteil von Eitelkeit dieſem 
anerziehen, nämlich eben den guten Geſchmack. 

Der große Gemeindehausſaal war wieder ſehr wir— 
kungsvoll dekoriert und die Vorführungen waren ganz auf 
die Ideen⸗ und Empfindungswelt des Kindes zugeſchnitten. 
Da gab es einen „Aufzug der Wachtparade“, einen aller⸗ 
liebſten „Steckenpferdreigen“, lebende Teddybären, einen 
Storch, Rotkäppchen mit dem böſen Wolfe, Hahn, Henne und 
Küchlein, Hänschen und Gretel, die böſe Hexe mit ihrem 
Knuſperhäuschen und anderes mehr. Ein großer und ein 
kleiner Clown verſtanden es ausgezeichnet, die Kinder zu 
beluſtigen. Die Jugendkapelle beſorgte die Unterhaltungs⸗ 
und Tanzmuſik. Alles in allem war eben wirklich kind⸗ 
lich und bot in keiner Hinſicht irgend einen Anlaß zu einer 
Kritik der Veranſtaltung als folder. Wenn irgend ein 
Fehler begangen wurde, ſo tragen die Veranſtalter wahr⸗ 
haft an dieſem keine Schuld, ſondern höchſtens die Eitelkeit 
mancher Eltern. 

Jeder Kinderfreund müßte ſich an der Freude der Kin⸗ 
der ſelbſt erfreuen. Und eine Freude ſollte den Kindern be⸗ 
reitet werden das war der Zweck der Veranſtaltung, und 
glücklich iſt es der Deutſchen Bühne gelungen, dieſen Zweck 
zu erfüllen. Schade nur. daß die Gegner ſolcher Veranſtal⸗ 
tungen nicht zu dem Feſt erſchienen waren, um ſich an dem 
Jubel der Kinder zu entzünden und Bedenken ein für alle⸗ 
mal durch dieſes Feuer verbrennen zu laſſen. Apho. * 


x Zur Einreichung der Berzeichniſſe der beſchäftigten 


Jugendlichen im Alter von 15—18 Jahren, und zwar beider⸗ 


lei Geſchlechts, die alljährlich in der Zeit vom 1.—31. Ja⸗ 
nuar beim Arbeitsinſpektorat, Tuſcherdamm (Tuſzewſka 
Grobla] Nr. 2, zu erfolgen hat, wird von dieſer Behörde auf⸗ 
gefordert Verpflichtet hierzu find alle Induſtrie⸗, Handels-, 
Handwerks⸗ und andere Betriebe, mit Ausnahme der Land⸗ 
wirtſchaft und des Forſtweſens, in denen ſolche Jugendlichen 
beſchäftigt werden. Nichteinreichung der Verzeichniſſe zieht 
die in Artikel 17 des Geſetzes über die Beſchäftigung Jugend⸗ 
licher vorgeſehene Strafe nach ſich. * 

* Überfahren wurde Sonnabend abend gegen 6 Uhr in 
der Lindenſtraße, nahe dem „Tivoli“, von einer Autodroſchke 
der 12jährige Schulknabe Zygmunt Lindenau. Dabei er⸗ 
litt der Knabe, der Sohn einer Witwe, einen Beinbruch und 
mußte ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden. Ob dem 
Chauffeur oder dem verletzten Knaben die Schuld an dem 
Mißgeſchick zufällt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. * 

Der Einbruch ins Matuſzewſkiſche Schaufenſter in der 
Pohlmannſtraße, bei dem, wie ſeinerzeit gemeldet, eine An⸗ 
zahl Schützengewinne geſtohlen wurde, kam am Freitag und 
Sonnabend voriger Woche vor der Strafkammer zur 
Verhandlung. Hauptangeklagte waren Joſef Ruſzka, 
Lesniewſki und Kwasniewſkiz; außerdem hatten ſich 
noch ſechs Perſonen als Mitſchuldige zu verantworten. 
Ruſzka benahm ſich in der Verhandlung jo herausfordernd, 
daß ihm Feſſeln angelegt werden mußten, und als das nichts 
half, führte man ihn mehrere Male aus dem Saale heraus, 
ihm außerdem eine Strafe von drei Wochen Haft aufer⸗ 
legend. Der Staatsanwalt beantragte betreffs der Haupt⸗ 
angeklagten ſchwere Gefängnisſtrafen. Nach zweiſtündiger 
Beratung erkannte das Gericht gegen R. auf 4, L auf 2 
und K. auf 1% Jahre Gefängnis, bzw. (da teilweiſe Amneſtie 
zur Anwendung gelaugt) auf 3%, 2 und 1 Jahr. Der Reit 
der Angeklagten erhielt kürzere Freiheitsſtrafen, die teil⸗ 
weiſe ebenfalls amneſtiert wurden. In zwei Fällen erfolgte 
Freiſprechung. Außer dem Einbruch bei Matuſzewſki hat 
dieſe Geſellſchaft noch eine Reihe ähnlicher Straftaten ver⸗ 
übt, die ebenfalls Gegenſtand der Verhandlung waren. * 


Der geheimnisvolle junge Menſch, den man, nachdem 
er unter eigentümlichen Umſtänden in einem Hausflur auf⸗ 
gefunden worden war, nach dem Krankenhaus gebracht hatte, 
iſt Freitag ins Gefängnisſpital übergeführt worden. Bisher 
hat ex ſein rätſelhaftes Verhalten noch nicht geändert. * 
Der Polizeibericht vom Montag meldete außer 7 Ver⸗ 
haftungen (2 wegen Trunkenheit, 3 wegen Vagabundierens, 
1 wegen Bettelns und 1 wegen Diebſtahls) einen Diebſtahl, 
und zwar ſind bei Tomaſz Michna, Kl. Grabenſtraße 17, 
ein Überzieher und Wäſche im Werte von etwa 80 Zloty 


entwendet worden. < 


Vereine, Beranftaltungen ıc. 


Die Ausſchmückung zu „Einſt und Jetzt“, Ein Feſt aus guter alter 
Zeit, zum Maskenball am Roſenmontag, dem 11. Februar, wird 
in dieſem Jahre einzig ſchön und künſtleriſch werden. In dem 
Entwurf hierfür haben ſich bewährte Kräfte ſelbſt übertroffen 
und bis ins Kleinſte wird alles künſtleriſch und ſtilvoll durch⸗ 
geführt werden. Der ganze Saal und die Emporen werden in 
Niſchen eingeteilt werden, an denen ſich taufende Roſenblüten 


Deutſche Nundſchan. 


Bromberg, Mittwoch den 23. Januar 1929. 


emporranken. An den Wänden im großen Saal werden alte 
deutſche Volkslieder in Bildern dargeſtellt. Die Fapade zum 
Weinreſtaurant „Zum Hirſchen“ zeigt die geſchmackvolle, reich 
verzierte Bauart des Mittelalters, und gegenüber beherrſcht das 
Ganze ein Rothenburger Stadtbild. Viele hundert farbige 
Lampen werden die prächtige Ausſchmückung noch mehr 
zur Geltung bringen. Schon dieſe Ausſchmückung allein iſt 
ſehenswert; ſie dürfte wohl ſchwerlich von den Ausſchmückungen 
bei den großen Feſten in den Großſtädten übertroffen werden. 
Es ſollte ſich niemand die Gelegenheit entgehen laſſen, an einem 
ſo großzügig und künſtleriſch angelegtem Feſt teilzunehmen. Doch 
muß ſich jeder betzeiten einen Platz ſichern, denn es werden nur 
eine beſtimmte Anzahl Karten ausgegeben werden. Geſuche um 
Einladungen ſind an den Vorſitzenden, Herrn Arnold Kriedte, 
Grudzigdz, Mickiewicza 3, zu richten. (1289 * 


Volksliederabend des M.⸗G.⸗V. Liedertafel am Sonnabend, dem 
2. Februar, um 8 Uhr abends, im Gemeindehauſe. Vielfachen 
Wünſchen entſprechend, veranſtaltet die Liedertafel als ihr 
2. Winterkonzert einen Volksliederabend. Im erſten 
Teile des Programms werden Chöre und Lieder von Schubert, 
die bereits zum allgemeinen Volksgut geworden ſind, gebracht. 
Im zweiten Teile werden echte Volkslieder geboten. Frau Trude 
Hetſchko wird Schubertlieder und echte Volkslieder in 
der Bearbeitung von J. Brahms fingen. Anſchließend findet 
Tanz ſtatt. Die Tanzmuſik beſorgt die vollſtändige Adler⸗ 
kapelle unter Leitung von Konzertmeiſter Haß. Jeder 
Freund des deutſchen Volksliedes wird bei der Liedertafel auf 
ſeine Rechnung kommen. (1320 * 


Thorn (Toruñ). 


Wichtig für alle deuiſchen Wähler des 
Landkreiſes Thorn 


iſt das Einſehen der Wählerliſten, die nur noch Mittwoch 
(23. 1. 29) für die Gemeindewahlen beim Gemeinde⸗ 
vorſteher ausliegen. Alle polniſchen Staatsangehörigen, 
Männer und Frauen, die das 20. Lebensjahr vollendet 
haben, müſſen in den Wahlliſten eingetragen ſein. Wer 
das Fehlen ſeines bzw. eines anderen Namens in den 
Wählerliſten ſeſtſtellt, muß die Eintragung noch umgehend 
beim Gemeindevorſteher beantragen. Es muß erwartet 
werden, daß jeder dentſche Mann und jede deutſche Frau 
das Wahlrecht, das ſchon mit dem Einſehen der Wähler⸗ 
liſten beginnt, ausübt. * * 


Feſtnahme einer Räuberbande in Thorn. 


Wie wir vor einigen Tagen berichteten, gelang der 
hieſigen Polizei die Feſtnahme einer Räuberbande, die das 
Haus der Witwe Dunczeykowſka in Schönwalde 
(Wrzoſy), dicht nördlich der Stadt gelegen, überfallen halte. 
Jetzt werden noch eine Reihe weiterer Einzelheiten zu dieſer 
Verhaftung bekannt, die ein grelles Licht auf das gemein- 
gefährliche Treiben dieſer Banditen werſen. g 

Der Überfall bei der Witwe D. wurde am Montag vor 
acht Tagen von ſechs mit Revolvern bewaffneten Banditen 
ausgeführt. Frau D. war mit ihrem 20jährigen Sohn, der 
bereits zu Bett gegangen war, und mit zwei kleineren Kin⸗ 
dern allein zu Hauſe. Die Eindringlinge verlangten Geld 
und da die ausgehändigte Summe von 160 Zloty ihnen zu 
gering erſchien, nahmen ſie noch Wäſche, Anzüge und andere 
Sachen an ſich. Dem im Bett liegenden erwachſenen Sohne 
ſtülpten ſie eine Marinemütze über den Kopf, ſo daß er ſie 
bei ihrem Tun nicht beobachten konnte, außerdem hielt ein 
Mann mit Revolver „Wache“ bei ihm. Einige Tage ſpäter 
traf der junge D. auf dem Altſtädtiſchen Markt einen Mann, 
in dem er einen der Täter zu erkennen glaubte und ver⸗ 
anlaßte deſſen Feſtnahme durch einen herbeigerufenen 
Schutzmann. D. hatte ſich nicht getäuſcht: der Feſtgenom⸗ 
mene entpuppte ſich als der aus Popowo, Kreis Lipno (Kon⸗ 
greßpolen), ſtammende Zygmunt Tomaſzewſki, bei dem 
ein Revolver und 38 Zloty Bargeld vorgefunden wurden. 


Nr. 19. 


Seine Ausrede, die Sachen bei einem Althändler gekauft zu 
haben, konnte dem Verhafteten bald widerlegt werden. 


Nachdem T hinter ſchwediſchen Gardinen Zeit zum Nach⸗ 
denken gegeben worden war, bequemte er ſich nach einigen 
Tagen endlich dazu, ſeine Kumpane auszugeben. Die Po⸗ 
lizei machte ſich ſofort auf den Weg und fand bei einem ge⸗ 
wiſſen Makſymilſan Szmidt (Waldauerſtraße 21) und 
einem gewiſſen Wecierſki (Am Eichberg 55) das Heh⸗ 
lerneſt, in denen ſich ein rieſiges Warenlager von ge⸗ 
ſtohlenen und geraubten Sachen wie Anzüge, Wäſche, Gar⸗ 
dinen, Decken uſw. befand. Zum Abtransport der Sachen 
mußten zwei Wagen beſchafft werden. Die beiden Hehler 
wurden natürlich fofort feſtgenommen und gleichzeitig auch 
noch zwei Banditen,bräute“ namens Stefanja Wachowiaf 
und Aniela Wecierſka. Am nächſten Tage konnten fo- 
dann die übrigen Mitglieder dingfeſt gemacht und hinter 
Schloß und Riegel geſetzt werden; es waren dies Jan 
Biala, Feliks Kurowſki und Wladyſlaw Wecierfſki. 

Beim Aufdecken des Hehlerneſtes bei Szmidt ereignete 
ſich noch ein aufregender Vorfall. Die Ehefrau des 
Sz. gebärdete ſich während der Hausſuchung und der Feſt⸗ 
nahme ihres Mannes wie eine Wahnſinnige. Die Polizei 
konnte nichts anderes mit ihr beginnen, als ſie durch den 
herbeigerufenen Krankenwagen ins ſtädtiſche Krankenhaus 
ſchaffen zu laſſen. Um die drei kleinen Kinder nicht ganz 
verlaffen in der Wohnung zurückzuhalten, wurden fie gleich⸗ 
ſalls zur Pflege in das Krankenhaus gebracht. 

Auf das Konto der Bande, die ſelbſt vor Mißhand⸗ 
lungen ihrer Opfer nicht zurückſchreckte, gehören — 
wie bisher feſtgeſtellt — noch folgende Miſſetaten: Der 
Diebſtahl von Pferden, Wäſche, Geld u. a. bei Szpon in 
Schönſee am 28 Dezember v. J., der Überfall auf das Haus 
der Frau Prochmann in Zlotterie, der Überfall auf das 
Haus des Landwirts Hinz in Gramtſchen im September, 
der auf das Haus des Landwirts Würtz in Nieſzawka im 
Oktober, der Geflügeldiebſtahl in Elſnerrode u. a., bei denen 
überall reiche Beute gemacht wurde. Vermutlich haben die 
Banditen aber noch mehr auf dem Kerbholz, was die wei⸗ 
tere Unterſuchung erſt noch aufdecken muß. * * 


—dt Der ſtädtiſche Haushaltsplan für das Jahr 1929/30 
ſieht für Verwaltung die Summe von 6979 470 Zloty vor, 
für das Waſſerwerk, Schlachthaus, Uferbahn, Stadttheater, 
Wälder und Güter find 1514124 Zloty vorgeſehen. Im 
Vorjahre betrugen Ausgaben und Einnahmen für die 
Verwaltung 5502161 Zloty. * 

—dt Einführung einer Kommunalpolizei. Mit dem 
1. April erhält unſere Stadt wieder eine ſtädtiſche Polizei 
(Kommunalpolizei), wie fie zu deutſcher Zeit beſtanden hal. 
Diesbezügliche Vorbereitungen ſind ſchon getroffen. Die 
ſtaatliche Polizei wird nebenbei nur Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten beſorgen. * * 

Ausſchreibung von Faſchinenlieferung. Die Direktion 
der Waſſerwege in Thorn ſchreibt die Lieferung von Fa⸗ 
ſchinenmaterial für die Regulierungsarbeiten der Weichſel 
in den Abſchnitten der Waſſerbauverwaltungen Thorn, Culm 
und Dirſchau aus. Es ſind zu liefern: 1. Rund 6000 Kubik⸗ 
meter Faſchinen aus Zweigen, die durch die Direktion in 
den Staatsforſten in der Gegend von Ottlotſchin angekauft 
wurden; 2. 60000 Kubikmeter Weiden⸗ oder Waldfaſchinen; 
3. 35000 Stück Pflaſterpfähle. Bewerbungen find mit der 
Auſſchrift: „Oſerta na doſtawe materjalöw faſzynowych“ 
unter Angabe der Menge, des Termins, des Preiſes und 
des Ortes der Lieferung, zugleich mit der verpflichtenden 
Kaution bis zum Vergebungstage, dem 7. Februar 1929, 
12 Uhr mittags, der Direktion einzureichen. Daſelbſt können 
die Lieferungsbedingungen eingeſehen, ſowie nähere Infor⸗ 
mationen erteilt werden. 8 

— Diebiſche Angeſtellte. Mehrere junge Burſchen 
boten dem Kaufmann Nowak in der Schillerſtraße Kiſten 
mit je 25 Pfund Schmalz an. Die Kiſten wurden auge: 
nommen, nach dem Gelde ſollten die Burſchen ſpäter 
kommen. Inzwiſchen wurde die Polizei benachrichtigt, 
welche feſtſtellte, daß dieſe Kiſten dem Kaufmann Ara⸗ 


Anzug und Wäſche erkannte D. als ſein Eigentum wieder. 
een 


Graudenz. 


o οονονιανιαπνπνινπjƷ/w̃unινοιι οοõοnuᷓ h ονοh“m Suche zum 1. 2. 29 ein 
ehrliches beſcheidenes „dee Yamenubr 
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eh e Mädchen verloren. 
8 eee n Ge- 8 idr alleinftehende Grau Abzugeben Geſchäftsſt. 
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Thorn. 


Wäschemangeln 2 Gre 


empfehlen 


Falarski & Radaike 


Silberhochzeit und 25 jährigen Ge⸗ O| für / Tag z. Aufwartg. 

ſchäftsiublldums erwieſenen Aufmerk- 8 le 147 1 NE Krıedte, Mickiewioza 3. 
8 a . b r. SER TEEN 

ſamkeiten ſprechen wir hiermit unjeren als 1185 


herzlichſten Dank as. ß Hotel Kellas. 


Guſtav Neubert und Frau. 1929: 
Grudziadz, den 20. Januar 19%. 80 Donnerstag, den 24. Januar 


[nfa/a/n/e/u/a nJle/e/e/s/n/n/n'e/a/o/a/a/a/a/n/a/nnla] Frische Szeroka 44 er Stary ange 
Min Be. Bir fir. Die Min Min 2 du. und Leberwurst CCC 
l eigener Schlachtung. 1281 


Habe meine Praxis 
vom 27. 10. wieder 


aufgenommen, erteile Lehrling 


„der Mechaniker werden 
. er will und gut polniſch 


ſpricht, kann ſich meld. 
N. Skubifiska 


A. Anek Torun, 


To ruf, tazienna 19, | iekary 43. 1057 
Telefon 430. 1615; 


Rino palace, Jorum 


Heute \ 
das Meisterwerk des genialen Richard Oswe 


F EME 


das in Deutschland gleichzeitig in 149. in 
Berlin allein in 42 Kinos gegeben wurde, 


In den Hauptrollen: Bernhard Goetzke, 
Ellen Kürti,irma Green, Hans Stuewe 
Beginn 5, 7, 9 Uhr. 127. 


Deutſche Bühne in Toruf J. 2. 


| Das geſtern angekündigte 


Gaſtſpiel des 
Tegernſeer Bauerntheaters 


fällt 34 aus! 


Das bastspiel 


der 


Tagernseer Bauernbühne 
muß ausfallen, 


da es von der Wojewodschaft 
in Poznan nicht genehmigt wurde, 


Die gelösten Karten werden zurückgezahlt. 
Arnold Kriedte. 


Deutſche Bühne Grudziadz 6.®, 


Sonntag. den 27. Januar 1929, 
nachmittags um 3 Ahr im Gemeindehauſe 


Fremden⸗ und Volksvorſtellung. 


Auf vielfachen Wunſch zum 
— unwiderruflich letzten Male 


„Unter Geſchäftsaufſicht“ 


Schwank in drei Akten von Franz Arnold 
und Ernſt Bach. 


Regie. Wilhem Schulz. 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer | 
Mickiewicza 15. Telefon 35, 1280 


Neuenburg. 


Bopitätigteitsfe 


deutſchen Frauenvereine 
Nowe. 


Sonnabend, den 26. Januar 
im Saale des Herrn Borkowski: 


Bunter Abend 


Geſangvortrüge — Theater — Tanz. 
Um freundlichen Zuſpruch wird herz⸗ 
lich gebeten. 
Anfang 7 Uhr. BU 
Eintrittspreis 3 21, 
Familien (3 Perſonen 6 Zloty. 


257 Der Vorſtand. 
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czewifi durch deſſen unehrlichen Verkäufer Wladyſlam 
Romanowſki geſtohlen waren. * 1 

+ Taſchendiebſtahl. Boleſtaw Cieſielſti, Thorn, 
Brombergerſtraße 91 wohnhaft, entwendete ein Taſchendieb 
230 Ztoty in bar. *. * 


An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um dieſelbe ſtets noch am Erſcheinungstage zu er ⸗ 

alten, bitten wir Sie, N ir Abonnement für den 
onat Februar ſofort bei einer der untenſtehen⸗ 
den Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
Breſteſtraße), 


Ausgabeſtellen: 
Altſtadt: Kaufmann c. Szyminski, Heilige 
3 
e 
e 


raße. 
N Seifen« en „Heimchen (K. Serwi 
Ra ale Ge Breiteltrahe, 17 


KReuſtadt: Kaufmann Siedrung. Neuſt. Markt, 
Ecke Tuchmacherſtraße. 


Br omberger Boritadt: 
Milchhalle Bartz, Bromberger⸗Str. 60. 
Kaufmann Ernit Wiesner, Mellien⸗ 


rahe . 
Reitaurateur Fr. Moenke, Mellienſtr. 66 


N dt mange tmidst 
€ aiſchak. 
Sosa (Culmer Cheer) A . 


Moder: Bäckermſtr. Haberland, Graudenzerſt. 170 
4 Kaufmann Naniszewsfi (J. Kuttner 
Nachf.), Graudenzerſtraße 95. 
Kaufmann Klimek Lindenſtraße 12. 
Bäckermeiſter Gehrz. Lindenſtraße 64. 
Bäckermeiſter Lucht, Konduktſtraße 9, 


E Der 3 vom 21. Januar meldet die am 
Sonnabend und Sonntag erfolgte Feſtnahme von vier Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls und von zwei Perſonen wegen 
Trunkenheit. Wegen Verſtoßes gegen Polizei- bzw. Sitten⸗ 
polizeibeſtimmungen wurden an dieſen Tagen elf bw. fünf 
Protokolle aufgenommen. * 


r — 


m. Dirſchau (Tegew), 21. Januar. Auf dem letzten 
Wuchenmarkte ſtürzte infolge der herrſchenden 
Glätte die 54jährige Frau Maria Schmidt aus Raht⸗ 
ſtube hieſigen Kreiſes fo unglücklich, daß fie einen Armbruch 
davontrug Die Verletzte wurde ins Vinzenzkrankenhaus 
eingeliefert. — Seit voriger Woche verſchwunden iſt der 
17jährige Luzian Kierſki aus Dalwin hieſigen Kreiſes. 
Er entfernte ſich aus dem Elternhauſe und iſt bisher noch 
nicht zurückgekehrt. Das pieftge Rolizeifommiffartat nimmt 
zweckdienliche Angaben en ee — 

m. Rauenderjeld (Kr. Dirſchau), 21. Januar. Feuer. 
Am Montag, 21. d. M., gegen 6 Uhr morgens, brannte die 
Scheune des Gutsbeſitzers Zlelinſki in Raudenerfeld 
nieder. Es verbrannten ſämtliche landw. Maſchinen und 
das ſich dort befindende Getreide. Der Schaden beträgt 
ea. 75 000 Zloty, wird jedoch durch Verſicherung gedeckt. Die 
N des Brandes konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden. 

Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 18. Januar. Ein 
Raubüberfall wurde vor einigen Tagen im Bluſz⸗ 
kowo zu verüben verſucht. Gegen 11 Uhr kamen einige 
Männer zu dem Haufe des Beſitzers Klimkitz und gaben 
durch das Fenfter in die Wohnung des K. mehrere Schüſſe 
ab. Der Beſitzer, infolge der Detonationen erwacht, ſchoß 
ebenfalls durch das Fenſter in die Dunkelheit, wodurch die 
Banditen, durch deren Schüſſe glücklicherweiſe niemand in 
der Behauſung des Landwirts K. verletzt worden war, ver⸗ 
ſcheucht wurden. 

h Soldan % ging 20. Januar. Vor der Stra 
burger Strafkammer hatte ſich in den letzten Tagen 
der ehemalige Poſtſekretär Franz Diks von hier 
antworten. Ihm wurde zur Laſt gelegt, Wertbriefe, die aus 
Amerika beim hieſigen Poſtamt eintrafen, entwendet au 
haben. Das Gericht erkannte ihn ſchuldig und verurteilte 
ihn zu 5 Monaten Gefängnis. — Am 31. März d. J. 
geht die Kadenz der Gemeindevorſtände, die im Jahre 1926 
gewählt worden ſiud, zu Ende. Infolgedeſſen finden in den 
Landgemeinden des hieſigen Kreiſes Anſang März neue 
Wahlen ſtatt. Zu diefem Zweck haben bereits die Schulzen 
und Gutsvorſteher die Wählerliſten angefertigt, welche 
bei ihnen in der Zelt vom 15.—25. d. M. zur öffentlichen 
Einſicht ausliegen. Stimmberechtigt ſind alle Gemeindemit⸗ 
glieder, die am 15. d. M. ihr 20, Lebensjahr vollendet haben, 
im Beſitze der bürgerlichen Rechte und mindeſtens ein Jahr 
in der Gemeinde anſäſſig ſind. Wer nicht in die Wählerliſte 
eingetragen iſt, kann Einſpruch bei der Wahlkommiſſion er⸗ 
heben. Die Wahlkommiſſion trifft wiederum in der Zeit 
vom 29. Januar bis 4. Februar ihre Entſcheide. Kandidaken⸗ 
liſten ſind bei der Wahlkommiſſion in dem Zeitraum vom 
5-11. Februar einſchließlich einzureichen. Auf der Lifte 
muß die Anzahl der Kandidaten ſowie deren Vor⸗ und Zu⸗ 
name und Beruf verzeichnet ſein. Die Liſte iſt von wenig⸗ 
ſtens 10 Wahlberechtigten zu unterſchreiben. 

4. Stargard (Starogard), 21. Januar. Zu einer blutigen 
Schlägerei kam es im Reſtaurant Raſzela in der 
früheren Friedrichſtraße. Gegen Abend drangen vier hier 
aut bekannte Rowdies ins Lokal ein und fielen ohne Grund 
auf den Fleiſchergehilſen Tocha mit Stühlen und anderen 
Gegenſtänden her. T. wurde ſchwer verletzt und mußte ſich 
in ärztliche Behandlung begeben. Die inzwiſchen erſchienene 
Polizei nahm die Ätbeltäter feit. Dex entſtandene Sach. 
ichaden iſt bedeutend, der Grund des Überfalls unbekannt. 


u ver⸗ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Lodz, 21. Januar. Selbſtmord am Grabe der 
Tochter. Kürzlich wurden die Totengräber auf dem katho⸗ 
liſchen Friedhof in der Cmentarnaſtraße durch einen Neo 
volverſchuß alarmiert. Als fie dem Schall nachgingen, 
ſanden ſie auf einem Grabe einen Mann, deſſen Sala 
durchſchoſſen war. Die Arbeiter benachrichtigten ſofort die 
Rettungsbexreltſchaſt, doch konnte der Arzt nur noch den Tod 
ſeſtſtellen. Die bald am Tatort eingetroffene Polizei ſtellte 
feit, daß der Selbſtmörder der 41 Jahre alte Staniſtaw 


Tinta, der Beſitzer des Schuhwarenmagazins in der 
Petrikanerſtraße 00 iſt. Bei 725 N 1 each ein an 


Kommiſſar Weyer gerichteter Brief gefunden, in dem der 
Lebensmüde mitteilt, daß er zu dieſem Schritt durch mate ⸗ 
rielle Schmierigkelten gezwungen worden ſei, in 
die er durch Diebſtähle ſeiner Angeſtellten ge⸗ 
raten wax. Stutg hinterläßt neben feiner Frau einen 16- 
jährigen Sohn. Stuta hat die Tat am Grabe ſeiner bereits 
vor längerer Zeit verſtorbenen Tochter begangen. 
any, 21. Januar. n Bauern fanden 
auf dem Kleinbahndamm Kaliſch—Turek, in der Nähe des 
Dorfes Cgartti, die Leiche eines etwa 10 Jahre alten 


Maunes, Sie benachrichtigten ſofort die Po die an 
der Leiche bis zum en — RR e einen 


märe: da Ihnen aber vermutli 


Poſten aufſtellte. Wie die ärztliche Unterſuchung ergab, iſt 
der Mann eines natürlichen Todes geſtorben. Seine Perſon 
konnte nicht feſtgeſtellt werden, da er keinerlei Papiere bet 
ſich hatte. 

* Slupca, 21. Januar. Lebendig verbrannt. In 
der Scheune des Wirtes Julian Jaſkie in dem Dorfe 
Maflaki, Gem. Gora, Kreis Slupca, war ein Brand aus⸗ 
gebrochen. Der Sohn des Beſitzers, der ſich in der Scheune 
auf dem Stroh befunden hatte, wollte ſich retten und ſprang 
auf die Tenne herab, doch fiel er ſo unglücklich hin, daß er 
durch die erlittenen Verletzungen ſich nicht weiterſchleppen 
konnte. Da ihm niemand Hilfe bringen konnte, verbrannte 
er bei lebendigem Leibe. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kunert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


—— 


„Jauuar 1920“. Sie können Ihren Weh in ſoviel Parzellen 
71 9598655 wie es Ihnen beliebt, da hat Ihnen niemand dreinzu⸗ 
reden. 


1 E. W. W. 2. 1. Sie können den Mieter nur auf Exmiſſion 
verklagen. 3. Ob der Preis von 25 Zloty monatlich dem Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz entſpricht, darüber haben wir kein Urteil, da wir nicht 
wiſſen, was die fragliche Wohnung im Juni 1914 gekoſtet hat, oder 
wenn ſie nicht vermietet war, welches der ortsübliche Mletspreis 
für eine ſolche Wohnung war. Dieſe beiden Momente ſind für die 
Beurteilung der Frage maßgebend. 

Prozeßſache K. T. Wenn Sie dem Rechtsanwalt eine Vollmacht 
zu Ihrer Vertretung erteilt und dieſe Vollmacht nicht durch irgend⸗ 
welche Vorbehalte eingeſchränkt haben, können Sie ihn nicht für 
einen Vergleich, den Sie für unvorteilhaft halten, regreßpflichtig 
machen. Daß Sie die Gexichtskoſten auch ohne Vergleich hätten be⸗ 
zahlen müſſen, iſt ſicher, da Sie im Verzug waren, und die Klage 
deshalb begründet war. 

Z. ul. Glinki. Die Sparkaſſe zahlt nur nach ihrem Zablungs⸗ 
vermögen. Fragen Sie doch bei der betreffenden Kaſſe klar und 
deutlich an, wieviel Prozent ſie zahlt und wann ſie zahlt. 

W. N. 360. Die Abzüge find folgende: Bei 250 Zloty Monats⸗ 
gehalt 1,9 Prozent, bei 300 Zloty 2,8 Prozent, bei 350 Zloty 2,6 Pro⸗ 
zent, bei 400 Zloty 2,8 Prozent, bei 450 Zloty 8,0 Prozent, und bei 
500 Zloty 3,1 Prozent. Die Kommunalzuſchläge dazu find nicht 
Überall dieſelben, ſie werden von den Behörden ſeſtgeſetzt, die dazu 
und zur Erhebung der Steuern berufen ſind. In den ehemals 
preußiſchen Landesteilen ſind dies die Kommunalbehörden. Die 
Höhe der Zuſchläge wird auch in der Woſewodſchaft Warſchau nicht 
überall dieſelbe ſein. Die Zuſchläge werden in Prozenten der 
Staatseinkommenſteuer erhoben. 

W. A. Uns iſt eine derartige Verfügung nicht bekannt. 
Wir wiſſen nur, daß die Lehrlinge die Fortbildungsſchule zu be⸗ 
luchen aben, ſolange fie Lehrlinge ſind — ohne Rückſicht auf das 
Alter. Da die Lehrzeit vielfach auch 3 Jahre dauert, würde die 
Verfügung, wenn ſie beſtände, was wir, wie geſagt, nicht wiſſen, 
ſich mit der Praxis im großen und ganzen decken. Bei Mädchen 
hört der Schulzwang mit 18 Jahren auf. 


Nr. 100. N. Nur aus dem Poſtſtempel Ihres Briefes entnehmen 


wir, daß Sie im Kreiſe Soldau wohnen, und nur daraus wird 
uns die Frage verſtändlich, ob es ratſam wäre, ſich in der Sache 
nach Thorn zu wenden. Das heißt wohl: ob es ratſam wäre, das 
Bezirksgericht anzurufen. Dieſe Frage wird doch erſt aktuell, 
wenn das Soldaver Gericht geſprochen hat, oder noch genauer: wenn 
es gegen Sie eutſchleden hat, und wenn man die Entſcheidungs⸗ 
gründe kennt. Es iſt möglich, daß Sie auf Grund der eidlichen 
Ausſage des Gegners den Prozeß verlieren, aber es iſt auch mög⸗ 
lich, daß das Soldauer Gericht durch den Hinweis des Gegners auf 
die Diebſtähte Verdacht ſchöpft und die Sache zu Ibren Gunſten 
entſcheidet. Wenn Sie auf Grund des Eides des een nerur⸗ 
teilt werden daun hat eine Berufung gegen das Urteil nur Sinn, 
wenn Sie den Gegner des Meinelds überführen können. 

„ 16. 1. Unſerer Auſicht nach handelt es ih um Miete und 
nicht um Pacht: daran kann auch die polniſche Bezeichnung des Ver⸗ 
trages als eines Pachtvertrages (umowa dzierzawy) nichts ändern. 
Pacht käme in Frage, wenn das Vertragsobſekt etwa der Garten 
weniger am Garten als an der 
Wohnung etwas gelegen wax, wird man hier nicht von Pacht, ſon⸗ 
dern von Miele zu reden haben. Unter dieſem Geſichtspunkte 
unterliegt der Vertrag unſeres Erachtens dem Mieterſchutzgeſetz, 
und es iſt ſehr fraglich, ob hier nicht eln Fall kraſſen Wohnungs⸗ 
wuchers vorliegt. Die zuvtel gezahlte Miete kann auch ſpäter noch 
auf die künftige Miete verrechnet werden. 2. Sie find Reichs⸗ 
beutſcher. Die polniſche Staatsangehhrigkeit konnten Sie nur ers 
Kae auf Grund eines ſpeziellen Ankrags durch Genehmigung 

esſelben. 


„ 


Wirtichaftliche Rundſchau. 


Rekord ⸗Zuckerproduktion. 


Die ſchon fait überall beendete Zuckerkampagne 1928/29 nahm 
im allgemeinen einen normalen Verlauf. Auch die Zuckerrüben⸗ 
geſtellung erfolgte ohne bedeutendere Hinderniſſe (abgeſehen von 
dem zeitweife recht empfindlichen Waggonmangel). In techniſcher 
can t war der Verlauf der Kampagne ehenfaild normal. Zum 
chluß trugen erfrorene und verſchmutzte Rüben viel zur Ver⸗ 
ringerung der Verarbeitungsmenge bei. In der vergangenen 
Woche hat der größte Teil der Zückerfabriken die Rübenverarbei⸗ 
tung eingeſtellt und gegenwärtig arbeiten nur noch 11 Betriebe. 
en neueſten eldungen 0 beläuft ſich die Geſamt⸗ 
produktion in Polen auf 665 Tonnen des Gegenwertes von 
weißem Zucker. Die wichtigſten Daten der Kampagne 1928/0 gibt 
nachfolgende Aufſtellung wieder: a 
g Weſt 9 5 übrige Zucker⸗ 
Zuckerfabriken fabriken Polens 


am 1. Januar 1029 in Doppelztr. 
Vorausſichtlich geſamte verarbeitete 


Rübenmenge 23 986 000 19 976 000 
Bisher verarbeitete Rübenmenge 23 200 000 18 157 000 
Durchſchnittlich verarbeitete Tages⸗ 

menge einer Fabrik 15 151 6310 
Polariſation 17,97 9% 17,65 % 
Menge der produzierten Melaſſe 

(in % des — 16): 

N in Weißzucker⸗Fabriken 2.80 % 2,98 % 

b) in Rohzucker⸗ Fabriken 1,46 % — 
J der Melahe⸗Reinheit 90,0 61,0 
3% er am Tage beſchäftigten 

beiter: 
a ſtändig 1646 2675 
b) fatfonmäßie 18 880 27812 


Die gefamteuropäifde Produktion von Mods» 


ucker beträgt den Angaben der internationalen Statiſtik 

den beiden Ichten Zuckerkampagnen in 1000 Tonnen: 
8 1998/29 1027/28 
eutſchland 1850 1875 

elgien 276 978 
Bulgarlen 29 42 
Dänemark 170 142 

talien 388 276 
Jugoflawien 126 . 86 
Öfterreld 107 110 

Polen 739 660 
Rumänien 105 189 
a e 

flo 
Ungarn 220 18 
Insgeſamt 5241 4914 
— — 


b. Über große polniſche Auſieblungen in Peru haben wir bereits 

im Herbſt . berichtet. Es handelte ſich bel den das 
maligen Projekten um die Vergebung einer landwirt ba t> 
(chen und bergbaullchen Konzeſſlon zmwiſchen den 
Flügen Tambo Urubamba und Ueayalt auf einer Geſamtfläche 
von 1,2 Millionen Hektar an eine Vereinigung galtziſcher Land⸗ 
wirte, die dort ca. Familien anſiedeln ſollte. Dieſe Projekte 
ſcheinen jetzt der Verwirklichung entgegengereift zu ſein. Die 
2 der Studienxeiſe einer vom polniſchen Ausgwanderer⸗ 
Rommilfion na an hat nun darüber hinaus 

noch zu neuen Plange gef „ der mit Hilfe der ffaatlichen 


k 8 
heute bei 


Bank Goſpodarſtwa Krajowego zur Ausführung kom⸗ 
men ſoll, ſobald die an der Angelegenheit beteiligten Warſchauer 
Miniſterien für Arbeit, Landwirtſchaft und Finanzen Beſchluß ge⸗ 
faßt haben werden. Danach dürfte die von der peruaniſchen de 
gierung dem polniſchen Emigranten Kaſimierz Warchalowſti bereits 
erteilte Konzeſſion von 500 000 Hektar im ganzen von der genannten 
Landeswirtſchaftsbank übernommen und an polniſche untere enteit 
verteilt werden. Der Rat der Bank hat zur Ermöglichung eines 
baldigen Beginns der Anſiedlung bereits 150 000 Dollar ausge⸗ 
worfen, da nach den Konzeſſionsbedingungen noch in dieſem Jahr 
mindeſtens 150 Familien angeſiedelt werden müſſen. Durch die 
Konzentration der polniſchen Siedlungen auf ein beſtimmtes Ge⸗ 
biet hat man in dem Abkommen mit der peruaniſchen Regierung 
erreicht, daß den Anſiedlern eine gewiſſe Autonomie, nament⸗ 
lich in kultureller Beziehung, garantiert wird. 


Wichtig für Importeure von Spiritnalien. Wie die Handels⸗ 
kammer mitteilt, befreit eine vom Handelsminiſterium erteilte Ein⸗ 
fuhrerlaubnis für Spiritualien nicht von der Befolgung der in 
den Ausführungsbeſtimmungen zum Spiritusmonopvol vom 
Finanzminiſterium angeordneten Vorſchriften (7. Februar 1928 er⸗ 
affen, veröffentlicht im „Di. Uſt.“ Nr. 60), Eine genaue Befol⸗ 
gung dieſer Vorſchriften liegt im Jutereſſe der Importeure und 
auf ihre ſtrikte Durchführung ſoll, einem Rundſchreiben des 
Finanzminiſteriums an die Finanzämter zufolge, beſonders ge⸗ 
achtet werden. 


b. Ans der polniſchen Zinkinduſtrie. Der öfter mit ſenſatio⸗ 
nellen Meldungen aufwartende Krakauer „Il. Kurier Codzienny“ 
will aus Warſchau erfahren haben, daß die zuſtändigen Behörden 
aus Gründen der öffentlichen Geſundheitspflege die Schließung 
der bekanntlich erſt im September endgültig in Betrieb genomme⸗ 
nen Elektrolytanlage zur Gewinnung von Zinkoxyd in 
Nod zien anordnen werden. Dieſe neuen Fabrikanlagen gehören 
der Gieſche⸗Harriman⸗Geſellſchaft, die fie auf grund 
der im Ausland gemachten neueſten techniſchen Erfahrungen ein⸗ 
gerichtet hat. Angeblich ſoll dieſes Produktionsſoſtem in fo ſtarkem 
Maße mit dem Auftreten geſundheitsſchädlicher Gaſe verbunden 
ſein, daß ſelbſt Spezialgasmasken keinen Schutz davor gewähren. 
Wir müſſen dem genannten Blatt die Verantwortung für dieſe 
Meldung überlaffen, möchten aber bis auf weiteres annehmen, daß 
es ſich um eine Verwechſlung mit der tatſächlichen Stillegung 
älterer Hüttenanlagen in Nozdaten handelt, deren Betrieb ſich nach 
Eröffnung der neuen Fabrik nicht mehr lohute. Sollte ſich aber 
die Nachricht bewahrheſten, ſo müßte dies behördliche Vorgehen 
naturgemäß von fehr ſchwerwiegenden Folgen für die 
Entwicklung der oſtoberſchleſiſchen Zinkinduſtrie fein. Gewährt 
doch die Zinkgewinnung auf elektrolytiſchem Wege außerordentliche 
Vorteile, die gegenüber der Blenderöſterei vor allem darin beſteht. 
daß das Rohmaterial faſt vollkommen ausgenutzt werden kann, 
wodurch die Produktionskoſten für Rohzink ſich auf die Dauer 
weſentlich niedriger geſtalten. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber« 
Küaung, ‚Im „Monitor Boliti“ für den 22. Januar auf 5.9244 Zloty 

eſtgeſetzt. 

Der Ztoin am 21. Januar. Danzig: Ueberwelſung 57,76 
bis 57,91, bar 57.72-57.94, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
47.07547.275, Kattowitz 47.075 - 47.275. Poſen 47,075--47,275, bar ar. 
46,995—47,325, Zurich: Ueberweiſung 58.20 London: Webers 
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yo —.— Gd. m. Br., Holland =, Gd. —,— Br., Wars 
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Berliner Deviſenkurſe. 


Olftg, Für drahtloſe Auszah. In Reichsmark In Neichsmart 
Diskont⸗ 21. Januar 19. Januar 
Tüte luna in deutscher Mart u” Brief - 1 Brief 
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„ Kairo... 1’än. Bd.] 20905 | 20.945 | 20.903 | 20.943 
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6% Italien . . 100 Lira] 22.00 | 22.04 | 21.99 | 22.08 
7% Jugoflabten 100 Din.| 7378 | ‚7392 | 7388 | 7.397 
5% |Rovenhagen 100 Kr.] 11213 | 112,35 | 112,10 | 112.32 
3% [Liſſabon 100 Elsc.] 1828 | 1832 | 18.48 | 18,52 
5.5% Oelo-Chrift. 100 Kr.] 11202 | 112.24 | 112.00 | 112.22 
3.5 %% Faris . 100 Fre. 18.425 | 16.465 | 1642 | 16.46 
5% Prag.. . 100 Kr.] 124936 | 12.455 | 12494 | 12.454 
3.5% Gia . 10) Fre.] 80,83 | 80, 80,81 | 80.97 
10% Sofia . 100 Leva 3.035 | 3.041 | 3.032 | 3,038 
5%, [Spanien . . 100 Bes.] 68.65 | 68, 68,63 | 68,77 
4% |Stodholm . 100 Kr.] 11236 | 112,58 | 112,33 | 112,55 
6.8¼ Wien. . . . 100 Kr.] 59,05 | 591 53.05 | 59.14 
7% Budapeſt ... Bengd| 73.25 | 7317 | 73.28 | 79.42 
5 % [Warschau . 100 31] 47.10 —— 147,075 | 47.275 


üricher Börſe vom 21. Januar. (Amtlich,) Warſchau 53,20, 
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Tolio 2,26”, Rto de Janeiro — Bukareſt 3,12°/. 6,72. Beriin 
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as or M aue vom 18. Januar. Preis für 100 Kilogr. 
k 0.d:Mart. Elektrolytkupfer 'wirebars), prompt ci. Hamourg, 
remen oder Rotterdam 159,00, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —,—, Oriqginalhüttenalumimium (98/99 %) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drabtbarren 190, do, in Walg« oder Draht« 
barren 99% 194, Nemnıde (8-49 ½ 950. Antimon⸗Regulus 
78-82, Feinfilber für 1 Allogr, fein 77,78-79,50. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


22. d der Weichſel D 
ee eee, 


3. Blatt. 


Eine neutrale Stimme zur Privatifierung 
der Tributforderungen. 


Aus Amſterdam wird gemeldet: 

Wie wenig günſtig die Stimmung auf den Kapital⸗ 
märkten der neutralen Staaten, vor allem in Holland, für 
die Aufnahme der bei der Kommerzialiſierung der deutſchen 
Reparationsſchuld zur Ausgabe geplanten Reparations⸗ 
ſchuldſcheine iſt, erhellt aus den Ausführungen der nieder⸗ 
ländiſchen Preſſe. „Maasbode“, das größte katholiſche Blatt 


der Niederlande, unterzieht den Bericht des Reparations⸗ 


agenten einer ſcharfen Kritik. Es führt aus: 


i Es iſt über allen Zweifel erhaben, daß die Deutſchen 
zahlungsbereit ſind und den ehrlichen Willen haben, 
zu einer annehmbaren Vereinbarung zu gelangen. 
handelt ſich jedoch bei den Reparationsleiſtungen nicht um 
eine reine Kriegsentſchädigung, die dem Unter⸗ 
legenen durch das Recht des Siegers auferlegt wird, ſondern 

der Reparationstribut wurzelt in der Theorie der deutſchen 
Alleinſchuld am Kriege. Hierin liegen außerordentliche 
pſychologiſche Faktoren, die man in den Gläubigerſtaaten bei 
der Privatiſierung der Reparationsleiſtungen nicht über⸗ 
ſehen ſollte. Das ſtarre Feſthalten an der Phraſe von der 
deutſchen Kriegsſchuld untergräbt auf das ernſteſte die 
Marktpoſition der eventuell privatiſierten Repara⸗ 
tionstribute. Deutſchlands Schuld am Kriege iſt niemals 
bewieſen worden. Woraus will man die Berechtigung der 
deutſchen Reparationsleiſtungen an Länder wie Italien, 
das Deutſchland in den Rücken fiel, und Japan, das nicht 
einmal einen Grund für ſeine Kriegserklärung abgeben 
könnte, on Rumänien und Portugal ableiten? Das iſt eine 
Angelegenheit, über die die Intereſſenten für die deutſchen 
Tributſcheine einmal ernſtlich na chdenken ſollten. 
Wer weiß, wie ſich die Dinge einmal in den nächſten Jahren 
entwickeln werden? Die Erfahrung der Nachkriegszeit hat 
gelehrt, daß die Entwicklung ſich oft überſtürzt. Ob die 
nächſten deutſchen Generationen kritiklos und 
blindlings weiter die ſchweren Reparationsleiſtungen auf⸗ 
bringen werden, iſt durchaus zweifelhaft. Falls die 
Laſten die künftigen Geſchlechter zu ſehr drücken, ſo werden 
fie eines Tages die Schuldfrage zur Erörterung ſtellen. 
Hierdurch würde aber die Tributfrage in ihrem Kern 
getroffen. Allem Anſchein nach fühlen die Franzoſen dieſe 
Gefahr herannahen. Aus dieſem Grunde ſind ſie jetzt ſo 
ſehr darauf bedacht, ſich ihre Reparationsanteile durch Pri⸗ 
vatiſierung zu ſichern und ihren Anſpruch auf die Neu⸗ 
tralen und auf andere von ihnen als dumm Betrachtete, die 
die deutſchen Reparationsſcheine kaufen ſollen, abzuwälzen 
und ihnen aufzuhalſen. 


Die deutſche Handelsflotte 1919— 1929. 


In dem Wirtſchaftskrieg, der in noch eie dageweſenem 
Maße eine Begleiterſcheinung des Weltkrieges 1914/18 war, 
wurde die deutſche Schiffahrt von allen deutſchen 
Wirtſchaftszweigen am ſchwerſten geſchädigt. Gleich die 
erſten Kampfmaßnahmen, wie die Beſchlagnahme der in 
feindlichen Häfen befindlichen Schiffe trafen ſie. Eine Reihe 
im Kriegsdienſt verloren gegangener Fahrzeuge verminder⸗ 
ten den deutſchen Schiffsbeſtand noch mehr. Schließlich war 
bei Eintritt des Waffenſtillſtandes den deutſchen Reedereien, 
die 1914 über eine Geſamttonnage von 5,2 Millionen 
B.⸗R.⸗T. verfügt hatten, noch ein Schiffsraum von etwa 
800 000 B.⸗R.⸗T. in neutralen Häfen und von rund 2 Mil- 
lionen B.⸗R.⸗T. in der Heimat verblieben. Was hiervon 
hochſeefähiges Material war, d. h. ſämtliche über 1600 B. 
R.⸗T. großen Schiffe, zur Hälfte aber auch Fahrzeuge mit 
einem Raumgehalt von 1000-1600 B.⸗R.⸗T. mußte au 
Grund des Friedensverxtrages von Verſailles an die 
Ententeitaaten ausgeliefert werden. Naturgemäß trafen 
dieſe Maßnahmen die über einen beſonders hohen Prozent⸗ 
ſatz an Ozeanſchiffen verfügenden Großreedereien am 
ſchwerſten. Die Hamburg Amerika Linie, Deutſchlands 
größte Reederei, büßte ihre geſamte Flotte — 1350 000 
B.⸗R.⸗T. — bis auf 4200 B.⸗R.⸗T. ein. Ahnlich erging es 
den anderen deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften. Auch ſie 
ſahen ſich faſt ihrer geſamten Tonnage entblößt und vor 


Römiſcher Brief. 


Von unſerem ſtändigen Korreſpondenten. 
Dr. Rd. Rom, Mitte Januar. 


Zweimal im Jahre, zu Weihnachten und Oſtern, wird 
die römiſche Frage gelöſt und zur ſchönen Sommerszeit 
verläßt der Gefangene im Vatikan ſeinen goldenen Käfig, 
um ſich nach Caſtelgandolfo zu begeben. Alle Jahre wieder 
kommt dieſe Seeſchlange aus der Leoſtadt hervorgekrochen, 
ſchwimmt den Tiber hinauf und ſucht die Redaktionsſtuben 
heim. Und jedesmal „endgültig“. Wer kann auch fern 
von Rom wiſſen, ob nicht „diesmal wirklich etwas daran 
iſt?“ Heuer fällt überdies Oſtern fo frühe, daß kaum 
eine Beſinnungspauſe zwiſchen den beiden 
bleibt — der Faſching iſt außergewöhnlich kurz. 

Urheber, meiſtens unfreiwillige, des Karnevalsſcherzes, 
ſind immer Leute, die es „von beſonderer Seite“ haben 
und hier wäre einmal ein kräftiges Wort vom Pfuſcher⸗ 
tum in der Preſſe am Platze. eben hat Muſſolini Titel, 
Begriff und Beruf des Journaliſten geſchützt, wie den des 
Arztes und Rechtsanwaltes auch, im freieren Europa 
aber darf ſich noch immer ein jeder Preſſevertreter nen⸗ 
nen, der nichts Beſſeres zu tun hat. Mehr: er darf tat⸗ 
ſächlich der Preſſe Berichte und Informationen einſenden, 
die auch abgedruckt werden. Wenn ein Unberufener 
im Krankenhaus den Aſſiſtenzarzt ſpielt, dann wird er, 
ſofern man ihn erwiſcht, zur Rechenſchaft gezogen; in der 
Politik aber darf jeder Eckenſteher ungeſtraft mitwirken. 
Iſt es nun ſchon eine zweifelhafte Sache, wenn Nichtſach⸗ 
leute in das heikle Getriebe einer Tageszeitung hinein⸗ 
greifen, wohlverſtanden: nicht bloß mit einem gelegent⸗ 
lichen Meinungsartikel, ſondern als Berichterſtatter, alſo 
als Tatſachenmelder, ſo kann nichts anderes herauskom⸗ 
men als das, was wir beklagen, wenn Zeitungen ſich von 
dort wo Botſchafter am Platze ſind, durch Laufburſchen 
unterrichten laſſen: aus den Hauptſtädten des Auslandes. 


Ein Preſſevertreter, der dort ſeinen Mann ſtellen mill, 


muß nicht nur gut ſchreiben können, er muß auch wiſſen 
und er muß vor allem jenes Maß von Beurteilungsver⸗ 
mögen beſitzen, das man nur in jahrelangem journaliſti⸗ 
ſchen Dienſt erwerben kann. Eine Selbſtverſtändlichkeit, 
ſollte man meinen, und doch erleben wir immer wieder 
ſtaunend die beneidenswerte Kühnheit, mit der ſich ent⸗ 
gleiſte Exiſtenzen oder blutige Anfänger als „eigene Kor⸗ 
reſpondenten“ oder „Sonderberichterſtatter“ auf dem 
ſchwierigſten Gelände der Berichterſtattung niederlaſſen, 
über Nacht häuslich einrichten und mit dem erſten frohen 
— unbekümmert ihre Stilproben in die Welt hinaus⸗ 


icken. 
9 8 Rom ſchießen dieſe Glückspilze — den Ausdruck 
Glücksritter wollen wir vermeiden — beſonders nach den 


Kriegsſchulden und dentſche Tribute. 


Beſuchen 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 19. 


Bromberg, Mittwoch den 23. Januar 1929. 


die Notwendigkeit geſtellt, den Wiederaufbau ihrer Flotte 


von Grund auf zu beginnen. Bereits 1917 ſuchte ein 

Reichsgeſetz den Erſatz der im Krieg verloren gegangenen 
Schiffsbeſtände zu regeln. Die nach Friedensſchluß völlig 
veränderten Verhältniſſe machten jedoch die Ablöſung dieſes 
Geſetzes durch den 1920 zuſtandegekommenen Reederei⸗ 
Abfindungsvertrag notwendig. Was dieſer Vertrag und 
eine durch die in Deutſchland damals herrſchende ſprung⸗ 
hafte Geldentwertung veranlaßte Zuſatzentſchädigung den 
Reedereien an Mitteln gewährte, reichte jedoch kaum zur 
Wiederbeſchaffung etwa eines Drittels der eingebüßten 
Tonnage aus. Immerhin aber war damit eine gewiſſe 
Grundlage gegeben. Der Wiederaufbau ſetzte in dn Jah⸗ 
ren 1920/21 mit Nachdruck ein und konnte in der Folgezeit 
unter ſtärkſter Inanſpruchnahme des Kredits und unter 
Vermeidung jeglicher Gewinnausſchüttung ſoweit durchge⸗ 
führt werden, daß die deutſche Tonnage heute wie⸗ 
der nahezu 4000 000 B.- R.⸗T. umfaßt und damit an vier⸗ 
ter Stelle in der Reihe der nationalen Flotten der 
Welt ſteht. Die Hamburg — Amerika Linie hat in den 
zurückliegenden Jahren ihren Wiederaufbau kraftvoll 
durchgeführt und verfügt heute wieder über eine Tonnage 
von über 1 Million B.⸗R.⸗T. mit der ſie den größten deut⸗ 
ſchen Paſſagier⸗ und Frachthafen Hamburg mit ca. 500 
Hafenplätzen in allen fünf Erdteilen verbindet. 


Der neue Kirchenſtaat. 


Vorläufige Einigung zwiſchen Vatikan und Quirinal. 


London, 20. Jonnar. Der „Times“⸗Korreſpondent in 
Rom erfährt, daß in den Beſyrechungen zwiſchen der italie⸗ 
niſchen Regierung und dem Vatikan zur endgültigen Rege⸗ 
lung der römiſchen Frage zwar noch kein direktes Überein⸗ 
kommen, aber doch eine grundſätzliche Einigung in 
einer Reihe wichtiger Punkte bereits erzielt worden iſt. 
Dieſe wurde in einem Memorandum niedergelegt, das 
am Montag bereits im Palazzo Chigi unterzeichnet wurde 
und das bei Beginn der offiziellen Verhandlungen dieſen als 
Grundlage dienen ſoll. Tatſächlich ſcheint es ſich dabei aber 
bereits um eine Einigung in allen Hauptfragen 
zu handeln. In dieſem Übereinkommen wird vor allem der 
Payſt von der italieniſchen Regſerung als Sonverän eines 
kleinen und vollkommen unabhängigen päpſtlichen Staates 
anerkannt. Gleichzeitig wird dann vom Papſt die Sou⸗ 
veränität Italiens über die früheren päpſtlichen 
Staaten anerkannt. 

Sodann wird ſeſtgeſetzt, daß ſich der neue Kirchen⸗ 
ſtaat auf jeden Fall aus St. Peter, den vatikaniſchen Pa⸗ 
läſten und Gärten und mehreren hundert Morgen anliegen- 
den Gebietes zuſammenſetzen wird, einſchließlich der Villa 
Doria Pamphili, der Villa Gabrielli, der Pineta Sacchetti 
und eines Teils des Janiculum mit dem berühmten Denk⸗ 
mal Garibaldis. Der Bahnhof St. Peter an der Linie 
Rom Viterbo, der in jedem Jahr von unzähligen Pilgern 
beſucht wird, wird als Grenzſtation dienen. 


Eine Einigung in bezug auf die Eutſchädigung, die der 

Vatikan für die ihm früher gehörenden Gebiete erhalten 
ſoll, iſt noch nicht erzielt worden. Die italieniſche Regierung 
ſoll bereit ſein, dem Vatikan 1 Milliarde Lire (das ſind etwa 
217 Millionen Mark) zu zahlen, während der Vatikan 
4 Milliarden Lire fordert. 
Dies weiteren wird ſeſtgeſetzt, daß alle Beamten und An⸗ 
geſtellten des Vatikans als Staatsangehörige des 
neuen Kirchenſtaates gelten ſollen, wogegen ſich der 
Vatikan wiederum verpflichtet, altgediente italieniſche Sol⸗ 
daten und Offiziere in ſeinen Dienſt zu ſtellen. 

Endlich wird vorgeſchlagen, daß die Wohnungen der 
beim Vatikan akkreditierten Geſandten dort bleiben 
können, wo ſie ſich jetzt befinden, daß ihre Verwaltungs⸗ 
räume aber innerhalb der Grenzen des neuen päpſtlichen 


Staates verlegt werden. 
* 


An der Univerſität Rom wurde ein Lehrſtuhl für 
polniſche Sprache und Literatur errichtet. 
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nordiſchen Herbſtregen auf, wenn die berühmte Sehnſucht 
nach dem Süden erwacht. Dann iſt die römiſche Frage ge⸗ 
rade gut genug, den Weihnachtsbraten pikant zu garnieren. 
ga Frühling deckt fie die Koſten der erſten Weinreiſe nach 
Frascati und leitet mit der Senſation von Caſtelgandolfo, 
dem Sommerſitz des Papſtes, zwanglos in die Ferien über. 
Es iſt durchaus beachtenswert, wie leicht die Herren 
den Konflikt zwiſchen Staat und Kirche, an dem nun ſchon 
viele Generationen herumgrübeln, zu löſen verſtehen, wie 
flink ſie einen Korridor vom Vatikan zum Meere bauen, 
wie ſpielend ſie einem Muſſolint den Staat im Staate 
mundgerecht machen können. Diesmal aber, das muß zu⸗ 
gegeben werden, ſind auch ältere Füchſe in die Falle ge⸗ 
gangen, denn tatſächlich hat diesmal eine „beſondere Seite“ 
etwas verlautbaren laſſen, nämlich eine Gruppe der dies⸗ 
ſeits und jenſeits des Tibers intereſſierten Streitſchlichter. 
Fragt ſich nur, ob dieſes Intereſſe auch zwiſchen Vatikan 
und Palazzo Chigi — die Formel „Quirinal und Vatikan“ 
hat ſich überlebt — ſo rege iſt. Es gibt Kenner in beiden 
Lagern, die der Meinung ſind, die gegenwärtige Lage bilde 
die beſte Löſung der römiſchen Frage. Mag ſein, daß 
Muſſolini den lebhaften Wunſch hat, ſein Preſtige durch 
ein diplomatiſches Meiſterſtück zu vergrößern: mag ſein, 
daß der gegenwärtige Papſt, der fünfundſechzig Berg⸗ 
beſteigungen vor ſeiner Krönung unternommen hat, Pets 
ſönlich ſehr unter der freiwilligen Gefangenſchaft leidet, 
die ihm die Tradition auferlegt, aber Benito und Pius 
ſind nicht die letzten ihres Geſchlechts und wenn auch der 
Duce eine ſinguläre Erſcheinung bleiben ſollte, die ſelber 
vor ihrer Einmaligkeit durchdrungen iſt und daher keine 
Zeit zu haben glaubt — nun, der Papſt iſt immer nur 
ein Vorgänger, die Kirche hat dieſe Zeit. Sie kann warten. 
Unüberbrückbar erſcheinen die Gegenſätze vom außen- 
politiſchen Standpunkt aus. Muſſolini kann, wenn er ſich 
ſelber treu bleiben will, das nicht geben, was der Papſt als 
ein conditio sine qua non verlangt: ein Stück Italien. 
Denn damit wäre nach der Auffaſſung des Kriegsminiſters 
Muſſolini auch ein Miniaturkirchenſtaat, der aus inner⸗ 
politiſchen Gründen im Kriegsfalle neutral bleiben müßte, 
allen Gefahren und Einflüſſen dieſer Neutralität ausgeſetzt. 
Italien müßte in ſeiner eigenen Hauptſtadt nicht nur Ver⸗ 
treter fremder Mächte, kirchliche, gewiß, aber damit nicht un⸗ 
politiſche, dulden, ſondern auch die taktiſchen und techniſchen 
Möglichkeiten eines Geländes ertragen, das frei mit dem 
Feinde korreſpondieren kann. Aus ſolchen Erwägungen her⸗ 
aus muß das ſtrategiſche Italien ſchon zögern, das päpſtliche 
Nutznießungsrecht an den vatikaniſchen Paläſten in ein 
Eigentumsrecht umzuwandeln. So, wie die Dinge jetzt 
liegen, und nur ſo kann es beiſpielsweiſe die Einrichtung 
einer ſtarken Radioſtation verhüten oder kontrollieren. 
Eines Tages wird freilich der Fortſchritt über ſolche 
Hemmungen hinwegfliegen. Schon heute kann man mit 


„MIXIN“ 


ist das besfe u. Billigste 


SEIFENPULVER 


Muſſolinis Bevölkerungspolitit. 


Nom, 19. Januar. In Fortſetzung ſeiner Bevölke⸗ 
rungspolitik, die erſt kürzlich eine Verdoppelung 
der Junggeſellenſteuer brachte, hat Muſſolini 
nunmehr die Familie auf den oberſten Rang der Nation 
erhoben. Als Keimzelle des Staates, als beſter Schutz gegen 
die überall in Europa am Werk befindlichen Mächte der Zer- 
ſetzung ſoll fie fortan das Recht auf einen bevorzug⸗ 
ten Stand haben. 

Wurde den Kinderreichen bereits Steuerfrei⸗ 
heit zugebilligt, ſo beſtimmt nun ein beſonderes Geſetz, daß 
Familien mit Kindern immer den kinderloſen Eltern voran: 
gehen und dieſe wiederum den Unverheirateten. Alle Be⸗ 
ſchränkungen der Eheſchließung im ſtaatlichen Verwal⸗ 
tungskörper, ausgenommen Heer und Marine, find abge⸗ 
ſchafft. Keine unverheiratete Perſon männlichen oder 
weiblichen Geſchlechts darf bei der Vergebung von Stellen 
vorgezogen werden. Im Gegenteil müſſen überall die Fa⸗ 
milien das Vorrecht haben, eine Beſtimmung, die § 2 aus⸗ 
drücklich auch auf die Privatverträge ausdehnt. 

Das Vorrecht erſtreckt ſich ferner auf ſtaatliche Kon⸗ 
zeſſionen und Vergebungen aller Art. Es tritt bei der 
Wohnungszuteilung in Kraft und wirkt ſich beſon⸗ 
ders bei Frauen im Falle der Mutterſchaft aus. Einen 
Monat lang vor und einen Monat nach der Niederkunft iſt 
der Frau jede Arbeit verboten, der Arbeitgeber verpflichtet. 
nicht nur das Gehalt weiterzuzahlen, ſondern auch die Stelle 
frei zu halten. Die ſtaatlichen Mutterſchaftsunterſtützungen 
werden beträchtlich erhöht. 


Auch Preußen bekämpft den Geburtenrückgang. 


Berlin, 19. Januar. Im Hauptausſchuß des Preußi⸗ 
ſchen Landtages ergriff bei der Beratung des Haus⸗ 
haltes des Wohlfahrtsminiſteriumes Miniſter Hirt⸗ 
ſiefer das Wort, um zunächſt über die Bekämpfung des 
Geburtenrückganges in Deutſchland zu ſprechen. 

Der Miniſter erklärte, das Ziel aller Maßnahmen müſſe 
fein, den kinder reichen Familien die Aufzucht der 
Nachkommenſchaft durch wirtſchaftliche Unter⸗ 
ſt ü tzungen zu erleichtern. Es werde ſich dabei um aus⸗ 
reichenden Nachlaß in ſteuerlicher Beziehung und 
um Beihilfen handeln. Beſondere Erwähnung verdiene der 
Grotjahnſche Vorſchlag einer Elternſchaftsverſiche⸗ 
rung die an die Sozialverſicherung angegliedert werden 
könne. Die Beſtrebungen einer energiſchen Wohn und 
Siedlungspolitik müßten weiter geſördert werden. 
Notwendig ſei der weitere Ausbau der Mütter⸗ und 


kinderreiche Arbeitnehmer anzuregen. 
Beſonderer Wert fer ich auf die Mitarbeit der kirch⸗ 
lichen Kreiſe zur Hebung des Familienſinnes und der 
Ethik des Volkes zu legen. 
— hH—— 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


einem drahtloſen Fernſprecher, einem Kaſten, den man im 
Koffer mitführen und auf jedem Tiſch eines Hotelzimmers 
einzuſchalten vermag, zum Beiſpiel von Berlin nach Buenos 
Aires ſprechen. 

Das moderne Italien iſt gar nicht für allgemeines 
Arme⸗ und Türenöffnen, für Weltverbrüderung und Grenz⸗ 
freiheit. Wenn man im Ausland ſagt, es ſei unter Ruten 
und Beil das langweiligſte Land der Welt geworden, jo 
nimmt es dieſen Vorwurf mit Gelaſſenheit, ja, mit einem 
gewiſſen Stolz hin, jenem Stolz, den der ſtille Arbeiter 
gegenüber dem fröhlichen Bummler hat. Warum ſollen wir 
das Forum in einen Lunapark, das Kapitol in ein mon⸗ 
dänes Hotel mit Jazz und Sektniſchen verwandeln? Um 
der Fremden willen? Mögen ſie nach Paris oder Berlin 
gehen, Italien zieht es vor, eine einzige ſtahlglühende Werk⸗ 
ſtatt zu ſein. Wegen der Hotelinduſtrie? Soll ſie umſtellen 
und ihr Kapital in die Bodenverbeſſerungen, in die 
Rüſtungsinduſtrie ſtecken! Wir können auf die allwinterliche 
Invaſion der reichen Amerikaner und Engländer verzichten. 
Seinerzeit, als Italien nichts Beſſeres vorhatte, mögen ſie 
willkommen geweſen ſein, jetzt wollen wir Herren im 
eigenen Hauſe ſein, nicht mehr Portiers! 

Das kann man nicht nur hören, ſondern ſchwarz auf 
weiß leſen. Wer erinnert ſich da nicht der ſchickſals⸗ 
ſchwangeren Tage vor der Intervention, als D' Annunzio 
predigte, Italien habe es ſatt, das entzückende Neſt für Hoch⸗ 
zeitspärchen zu ſein? . 

Wem es Spaß macht, der mag noch viel weiter zurück⸗ 
gehen auf der Suche nach einer ähnlichen Geiſtes richtung 
und dann wird er mit dem Kopf an die große Mauer ſtoßen, 
die China errichten ließ, als es das auserwählte Land zu 
ſein glaubte, das „von niemand mehr etwas lernen könne“. 
Ein Satz den Kammer, Preſſe und Auslandsorgane des 
vierten Italiens aufgenommen haben. Zum Glück iſt die 
Übertreibung, die darin ſteckt, eine bewußte, mehr für die 
Stärkung des Nationalgefühls, als für den Fremdenverkehr 
beſtimmte. Daß die italieniſchen Finanzpolitiker, die wiſſen, 
welche gewaltigen Summen die Reiſen ins Haben des 
Staatskontos buchen, etwas nüchterner denken, beweiſen 
ſchon die Anſtrengungen der Propagandaſtellen für den 
Tourismus, die ſtaatliche Unterſtützung erhalten. Ste ſollten 
die Fremden nicht abſchrecken, ſondern ihnen und dem 
italieniſchen Volke im Gegenteil den Zugang zu den ehr⸗ 
würdigen Stätten einer uralten Kultur wieder verbilligen, 
nachdem für Forum und Palatin wie für Pompejt die Ein⸗ 
trittspreiſe ſo unzweckmäßig hinaufgeſchraubt worden ſind. 
Gerade der Faſzismus knüpft ja ſo gerne an die klaſſiſchen 
Überlieferungen an — warum alſo Einheimiſche und 
Fremde, die doch wahrhaftig nicht alle ein Chambre söparde 
auf dem Kapitol ſuchen, von den wirkſamſten Propaganda⸗ 
punkten abhalten? 


Ausgleichskaſſen f 


» 
2 


rr Ye Ye nn DR. 2 Eee a er 


n 


N 
4. 


en 


83 Foren 


BR 


* 


Fühgrerwechſel in der Heilsarmee. 


General Booth läßt ſich nicht entthronen. — Das Gericht 
desavoniert den Hohen Rat. — Dramatiſche Zwiſchenfälle. 


Seit Tagen beſchäftigt ſich der Hohe Rat der Heils⸗ 
armee, der ſich von der Dynaſtie Booth befreien müßhte, 
mit der Löſung der Führerkriſe. Nachdem der gegenwärtig 
regierende General Booth dem Hohen Rat nicht den Ge⸗ 
fallen getan hat, ſeine ſchwere Erkrankung mit dem Tode 
abzuſchließen, hat man den Patriarchen kurzerhand abgeſetzt. 
Da die Frage aber keineswegs geklärt erſcheint, welche 
Kompetenzen der Hohe Rat rechtlich hat und mehr noch, 
ob der abgeſetzte General das Vermögen der Armeezentrale, 
das aus dem Privatvermögen der Familie Booth entſtanden 
iſt, ſeinem Nachfolger überlaſſen muß, hatte Genergl Booth 


einen Gerichtsbeſchluß erwirkt, nach dem die Wahl ſeines 


Nachfolgers bis auf weiteres verſchoben werden mußte. 


Die Tagung des Hohen Rats der Heilsarmee am 
Sonnabend, dem 19. d. M., bei der dieſer Gerichtsbeſchluß 
bekannt wurde, nahm einen tragiſchen Verlauf. Nachdem 
der als Nachfolger des Generals Booth in Ausſicht ge⸗ 
nommene General Higgins am Tage zuvor bei einem 
Antomobilunfall beinahe getötet worden wäre und die 
Frau des Generals nicht weniger als zwei Auto⸗ 
unfälle auf der Fahrt hatte, die ſie unternehmen mußte, 
um ihrem Gemahl ſo ſchnell wie möglich über die Vorgänge 
ut berichten, fiel der Vizepräſident des Hohen Rates, 
Haines. tot um, als er hörte, daß der Richter dem Antrag 
des Generals Booth nachgegeben hatte und nicht nur die 
Beſchlüſſe des Hohen Rats für ungültig erklärt hatte, 
ſondern auch noch verbot. daß ein neuer General gewählt 
würde. Ein anderes Mitglied des Hohen Rats fiel be⸗ 
fin nungslos um, erholte ſich aber dann wieder. Die 
Angelegenheit kam am Montag vor das Gericht, und da der 
Hohe Rat inzwiſchen nicht beraten durfte, hat er ſich bis 
Dienstag vertagt. Die vorläufige Entſcheidung beruht dar⸗ 
auf, daß der Hohe Rat erſt im Jahre 1904 eingerichtet 
wurde,, während in der urſprünglichen Urkunde von 1878 
nichts von einem ſolchen Gebilde ſteht. Der Richter findet 
es fraglich, ob der Hohe Rat überhaupt eine Exi⸗ 
ſtenzberechtigung hat. Außerdem hätte dem ab⸗ 
geſetzten General Gelegenheit gegeben werden müſſen, ſeinen 
Standpunkt darzulegen. Es wude nicht einmal Rückſicht 
auf ein ärztliches Zeugnis genommen. Es ſoll nun zunächſt 
entſchieden werden. ob dem Hohen Rat überhaupt das Recht 
zuſteht, einen General abzuſetzen. 


ET 


Di Entwidlung der Poſener Landwirtichait 
jeit 1919 


im Rahmen der geſamten Staatswirtſchaft. 


Dieſe Arbeit von Dr. agr. Albrecht Schu⸗ 
bert⸗Grune (Grönowo p. Leſzeno) bildet einer- 
ſeits den Hauptinhalt von Heft 14 der „Deutſchen 
Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Polen“, geht alſo 
allen Mitgliedern einer der Geſellſchaften, die dieſe 
Zeitſchrift als ihr Organ haben, zu, andererſeits iſt 
ſie allein — ohne die in der Zeitſchrift den Beſchluß 
bildenden Beſprechungen verſchiedener polniſcher 
und deutſcher Werke — in der Schriftenreihe „Polen“ 
erſchienen und durch den Verlag, die Hiſtoriſche Ge⸗ 
ſellſchaft für Poſen (Poznan, Zwierzyniecka 1) oder 
eine der deutſchen Buchhandlungen zu beziehen. 

Der Hauptinhalt der Arbeit, die beſonders in 
den weiteſten Kreiſen der Landwirtſchaft ein leb⸗ 
haftes Intereſſe erwecken dürfte, iſt folgender: 


Mit dem Übergange der ehemaligen Provinz Poſen in 
den Verband des polniſchen Wirtſchaftskörpers gelangte das 
Gebiet aus einem Lande mit nur 30prozentiger landwirt⸗ 
ſchaftlicher Bevölkerung und ſtarker Induſtrie in ein zu 
zwei Drittel agrariſches Wirtſchaftsgebiet. Auch die natür⸗ 
lichen Vorbedingungen der polniſchen Landwirtſchaft, alſo 
Klima, Bodenkulturartenverhältnis weichen ſtark von den⸗ 
jenigen des Deutſchen Reiches ab. Sie ſind im Gegenſatz zu 
dieſem gekennzeichnet durch eine im Durchſchnitt des ganzen 
Landes mehr ausgeprägte Gleichmäßigkeit, ſo daß ſich in 
großen Teilen Polens die Produktionsbedingungen ſehr 
ähneln. Die Natur macht Polen in ſtärkerer Weiſe zur 
Produktion von Kohlehydraten, Getreide, Stärke und Zucker 
als zur Eiweißproduktion geeignet. Was die allgemeinen 
kulturellen und wirtſchaftlichen Vorbedingungen der geſam— 
ten polniſchen Land wirtſchaft anbetrifft, ſo zeigt ſich. daß 
Poſen ebenſo wie Weſtpreußen eine gewiſſe Sonderſtellung 
einnimmt, die aus der langjährigen Zugehörigkeit des 
Landes zu dem hoch kultivierten Deutſchen Reiche herzuleiten 
iſt. Der deutſchen Kulturarbeit iſt es noch heute zu ver⸗ 
danken, daß die Produktivität der Poſener Landwirtſchaft 
hoch über der anderer, ſelbſt weit fruchtbarerer polniſcher 
Wojewodſchaften ſteht. Der Stand der Volksbildung, 
der fachlichen Schulung in der Poſener Landwirtſchaft wird 
von den anderen Gebieten in Jahrzehnten nicht einzuholen 
ſein. Dasſelbe Bild ergibt eine Betrachtung der Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe, deren gute Regelung bekanntlich 
Vorausſetzung für eine höhere Intenſität der Landwirt⸗ 
ſchaft iſt. f 

Die Betriebsgrößen verhältniſſe Poſens ſind 
im Vergleich mit denen anderer Gebiete Polens die geſün⸗ 
deſten, da neben einem geſunden Großgrundbeſitz ein der 
Zahl und Fläche nach ſtarker mittlerer Bauernbeſitz ſteht, 
während die Zwergbetriebe an Bedeutung zurückbleiben. 
Dafür ſteht Poſen in ſteuerlicher Beziehung an erſter Stelle. 
Sehr gefährdet iſt die gegenwärtige Produktivität der Pro⸗ 
vinz durch die Agrargeſetzgebung. Die Bodenpolitik richtet 
ſich ſtark gegen die Minderheiten, ſchädigt aber auch 
die Grundlagen der Produktivität polniſcher Güter. 

Die Preispolitik der Regierung bezüglich der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte und Produktionsmittel ſtellte bis⸗ 
her nur das Konſumentenintereſſe in den Vorder- 
grund, zumal der Gedanke der induſtriellen Selbſtgenügſam⸗ 
keit (Autarkis) die Entſchlüſſe der Regierung leitete. Darunter 
litt die intenſive Landwirtſchafſt Poſens weit mehr als die 
extenſiveren Gebiete. Die hohe Intenſität der Poſe⸗ 
ner Landwirtſchaft zeigt ſich im Anbauverhältnis, indem der 
Anbau der auſpruchsvollſten Früchte, wie Zuckerrüben, relativ 
ſtark in Erſcheinung tritt. Der Stand der Bodenkultur iſt 
in Poſen gleichfalls weit höher als in anderen Landesteilen 
Von den in Polen angewendeten Düngemitteln ver⸗ 
braucht Poſen allein faſt die Hälfte, auch was Drainage und 
andere Meliorationen anbetrifft, beſitztt Poſen in dieſer Be- 
ziehung die größere Hälfte der Anlagen des ganzen Landes. 
Die hohen Inventarbeſtände der Poſener Landwirtſchaft 
ſind ein weiterer Beweis für die überragende Produktivität 
Poſens, beleuchten zugleich die Rolle der Provinz als Kon- 
ſumenten induſtrieller Produkte. N 
Eine Betrachtung des Geſamtbildes der polniſchen Yand- 
wirtſchaft ergibt die Tatſache, daß Poſen, trotzdem es in 
den Verband eines überwiegend agrariſchen Landes gelangt 
it, für die Agrarbilanz Polens von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung iſt. Es iſt die Wojewodſchaft 
mit dem größten Produktionsüberſchuß. Der tiefe Stand 
der Landwirtſchaft in den anderen Gebietsteilen bewirkt, 
daß dieſelbe keine Produktivität aufweiſt, die dem eigenen 
Bedarf genügt. Infolge der rapide ſteigenden Zahl der 
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kleinen und Zwergbetriebe weicht die Getretdeproduktion 
Polens immer ſtärker der Hauptproduktionsrichtung des 
Kleinbetrieb, nämlich der Erzeugung von Vieh und Vieh⸗ 
produkten. Da Poſen bei hoher Intenſität einen hohen An⸗ 
teil großer und mittlerer Betriebe aufweiſt, wird die Pro⸗ 
vinz immer ausſchlaggebender für die Getreide-, Kartoffel⸗ 
und Zuckerproduktion des Landes. Die Produktionsbedin⸗ 
gungen der Poſener Landwirtſchaft nähern ſich daher immer 
mehr denjenigen, wie ſie zur Zeit der Zugehörigkeit zu 
Deutſchland beſtanden. Die Rentabilitätsverhältniſſe ſtehen 
zwar noch weit hinter den früheren Verhältniſſen zurück, 
beſſern ſich allmählich auch, während im Gegenſatz dazu die 
Einkommensverhältniſſe der Poſener Landwirte nur langſam 
günſtiger werden, da der Steuerfiskus einen immer höheren 
Anteil der Reinerträge für ſich in Anſpruch nimmt. Dabei 
werden die ehemals preußiſchen Provinzen relativ am ſtärk. 
ſten zur Beſteuerung herangezogen. 


Literariſche Rundſchau. 


Der Maler Kozakiewicz geſtorben. In Krakau iſt 
der Genremaler Anton Kozakiewietz im Alter von 87 
Jahren geſtorben. Der Künſtler, der in Krakau geboren 
war, lebte früher über ein Menſchenalter lang in München, 
deſſen Art er ſpäter in ſeine polniſche Heimat verpflanzte 

Goethe⸗Nationalfeier in Weimar. Der 22. März 1932, 
der hundertjährige Todestag Goethes, wird, 
wie uns berichtet wird, in Weimar durch eine National- 
feier begangen werden, die das Reich, Thüringen, Weimar, 
die Goethe-Geſellſchaft gemeinſam veranſtalten. 

— Ein Lukas Cranach in Kiew entdeckt. Nach der 
Meldung eines Kiewer Blattes wurde dort ein außer⸗ 
ordentlich verwahrloſtes Gemälde von maßgeblichen Sach⸗ 
kennern als Werk des Lukas Cranach erklärt. Das 
Gemälde, das Adam und Eva darſtellt, wurde gereinigt, 
reſtauriert und iſt dieſer Tage im Kiewer Mufeum zur 
Ausſtellung gelangt. 

— Auffindung verborgener Puſchkin⸗Mauuſkripte. Die 
Archiv⸗Zentrale der U. S. S. R. hat in dem Petersburger 
Familienarchiv der Fürſtin Gortſchakoff neue, bis jetzt un⸗ 
bekannt geweſene Puſchkin⸗Manuſkripte entdeckt. 
Unter den Manuſtripten befindet ſich eine 240zeilige ero⸗ 
tiſche Dichtung „Mönch“, die Puſchkin ſeinerzeit beim Für⸗ 
„ten. Gortſchakoff aufbewahren ließ. 

— Der heilige Shaw. Ein amerikaniſcher Sammler 
Gabriel Wells macht ſeit einiger Zeit auf Privatbrieſe 
von Shaw Jagd und hat ſchon eine ganze Menge zu 
hohen Preiſen erworben. Nun möchte er aber auch einiges 
aus dieſen Briefen veröffentlichen, denn er ſammelt nicht 
mur aus ſelbſtloſer Begeiſterung für den Dichter, ſondern 
will auch die Brieſe verkaufen. Shaw aber droht, feine 
Urheberrechte mit unnachſichtlicher Strenge geltend zu 
machen, wenn auch nur ein Wörtchen aus ſeinen Briefen an 
die Offentlichkeit kommt. Wells iſt nun nach London ge⸗ 
lommen, um mit Shaw über dieſe Angelegenheit zu 
ſprechen. Aber dieſer will nicht mit ſich reden laſſen. „Ich 
bin jetzt ſo eine Art Heiliger geworden“, ſagte 
er melancholiſch zu einem Berichterſtatter. „Ich kann nichts 
dagegen machen, daß man meine Briefe als Reliquien be⸗ 
trachtet. Gabriel Wells oder irgendein anderer könnte 
ebenſogut zu meinem Zahnarzt gehen und von dieſem 
einige von den Zähnen kaufen, die dieſer mir gezogen hat, 
vorausgeſetzt, daß er vorſichtig genug war, um fie auf⸗ 
zuheben. Wenn die Leute dieſe Dinge verehren wollen, 
kann ich nichts dagegen machen. Aber was die Veröfſſent⸗ 
lichung meiner Briefe anbetrifft, da kann ich als Urheber 
ein gewichtiges Wort mitreden. 


Gut eingerichtete 
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wird intellig. ev. Herrn handen. Offerten unt. „_ OaStt.D.yelig | m Haushalt. 866 
in eine gutgehende D. 912 a. d. Geſchſt. d. Evangeliſcher. älterer] E. Heller. Gzyiköwko, 


landwiſch. Maſchinen⸗ Junger Landwirt uch! Gũ f Grunmwaldzta 50. 
Reparatur - Werlitatt.|eine Stelle auf 7 75 ur ner Evangel. 24 jähriges, 
mit kleiner Familie n. Wa 


Derſelbe muß branche⸗[ Gute 5 
kundig u. von gutem . V t dchen 
Charakter ſein. Etwas] als 0 Fe 4 ar ucht im Saush. Stella. 


Vermögen erwünſcht, oder ſonſtigen Poſten. n v. ſofort. Gefl. Angeb. 
ann Jahre alt, eu.| "EL, Weck |u. E88 a d.O1.8 8, 
erforderl. Diskretionſu. 6 Jahre als Vor⸗ 5 Sinöwie a N rg ra 


lgbier-, Geigen- und 
Mandolin.⸗ Unterricht 


wird bill. u. gründl. ert. 


Von Brauerei Pommerellens wird 

per 1. Februar 1929 oder ſpöter ein un⸗ 

verheirateter, vertrauenswürdiger und 
bilanzſicherer 


Buchhalter 


geſucht. Reflektiert wird auf erite Krait, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig. im Um⸗ 
gang mit der Kundſchaft gewandt iſt 
und ihre erfolgreiche Tätigkeit durch 
lückenloſe 3euanifie uud Referenzen nad)» 
weiſen kann. Bewerbungen mit aus» 
führlichem Lebenslauf, Bild. Zeugnis: 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station ſind zu richten unter 
N. 1195 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


guſpeitor 


zur ſelbſtändig. Bewirt ⸗ 


2 zur Seite. Gefl. Off. 
Danziger unter P. 1298 a. d. Ge⸗ i R } 
ü tatholiich, 22 J. alt. am liebſten in Brome | mexellichwerer Boden bei 50 Stu Milhvieh.f Sehr günſtige l 2 8 
wünſcht die Bekanntſch. ſucht zum 1. 2. 29 Stel- berg zum 1.3.1929 oder mit inteniivem zucker W. Doering, hr günſtig 85 300 een her 


ſchäftsſt. d. Ztg. erbet. 
> 5 Intſch. Suche ab 15. 2. d. Is. 2 
ein. anſtänd,, chriſtlich. ‚ung auf einem Gut päter. Off unt. R. 1304 rübenbetrieb u. Dampf. Oiszewko b. Naklo, Kauf gelegenheit au ae 


eine 1093 


heit wird Berheiratg, 2 
in Kürze geſtattet. Off. Grenze. als 
Lebensl. und Zeuanis« N) N | ö tadt 

abſchriſt, unt. B. 843 an epnanten e Stan: Ben 


At. . i je- und Chauſſee, zu ver⸗ 
die A d. Aeg erde poch So esche dende kaufen., Bei Atiragen ö 0 
Gute — bei gutem Lohn.] bitte 25 er Rückporto ſſcharf, gehorcht aufs Pauerſtenn? Mach. 
Kirche, Geſchäfte, Bahn] beizufügen. Off, unter Wort, z. verk. Paderew. nebſt Unterlag. Brett., 
f i DO. 1297 an Die Ge- aklegg 7 1 Tr. rechts. 900 2. Stück gebr. Gras: 
0 erer 5 „ſſchäftsſtelle d. Zeitung. e mmähmaſchin, zu vert. 


i „„ f Karl Krüger. 
werd. ſofort eingeſtellt. A a mein 16,38 ande AT Nowowiejski Miyn, 
B. Sommerfeld, Zuverläſſige, evangel.] ha großes 1214 (Hund), selten ſchön und 


r 2 poezia Gromadno. 
ar a ſämtl landw. Maſch. u. en d Pianofabrik. 1284 Grundſtück en ee in pow. Szubin. 5 
an baſſend. Belanntich. een junger „ul. Promenade 44/45. Stütze vet lebenden 1 e e en e e n 

det auf dieiem Mege|\3cn Frich let Nadal Angebote unt Tino Suche für Jocker die gut kochen u nägen Inventar zu verkaufen. |Par". Torun. Szaroka 46 ö 
5. Solec Kuj. (Bydg.) an die Geihft.d. Zeitg. 0 begmier Wert ae 910 5 kann, ebenſo gedientes Preis n. Vereinbarung. 1291 unter 1191. 0 vr 


Led. Gutsihmied | Wirtin ba d od. ſpäter geſucht. äiegeimeilter 2222 2.15 . leeres m. u. Kammer 


Stubenmädchen Pamigtowo, p. Tuchala, und ein Kabriolett leeres in 
u. Maſchiniſt. m. Stell⸗erſahren u. zuvexrläſſig. Meldungen m. Lebens N f. Gutshaush.geſ. Meld. Pr e n BRAIE bei einz. Dame zu ver⸗ 
macherei ſowie d. Re⸗ firm in d. fein. Küche u. 0 0 ledig oder verheiratet, u. Näheres m. Gehalts h { preis, zu werfauf. eng mieten. Wo? jagt Die 
parieren v. Rädern voll + allen Den hen ae. a e Derselbe muß vor allem e A 2. Fu ip E an! Hetmanis 335 (Lutrenit.) Geſchäftsſt. dieſ. Zta.sn 
vertraut, mit eigenem aröß. Gutshaushaltes, abſchriften unk. L. 1294 die Maſſenherſtellung[ . Die. Leſchſt. . g. zum ſoſortig. Abſchluß 2 Mbeits mit Schneiderin ſucht v. of. 
e I. ein leeres Zimmer. 


in Handwerk t / a Drainrö b f 
in| dauernde "Stellung ea Get Sfßert. Er die Geicättslt. bernschen Im&rennen Jungfer 
oder beiferes Landwiriſchaſten 

und Güter 


Gefl. Of unt. N. an die Ge, Suche vom 1. 3. einen ſſehr erfahren ſein. Nur Y 
nt. N. 894 e Ge evangel. erfte Kräfte wollen Be- Stubenmüdchen 1966 Zerull, Kwiatowa 2. 

5 Ne hei werbungen m. Zeugn.⸗ 
komm. nur beitjituierte, Verheirateter In kb. eh. dame ö Abſchr und debensſauf zum 1. 2. für Stadt⸗ n 85 Einen gebrauchten 
1 — 2 Mühlen⸗ 9.9 7 5 7 unter. 1161 an die Ge- | baushalt geſucht. Ver- im Freistaat, Höhe und 
in Frage. Verm. zwecks iR” aus gutem Haufe, erf. i ſchältsſt. d. Zeilg, einſd. langt wird: Glanz⸗ Niederg. geleg. bei ge⸗ Deſel⸗Motor G 
Grund. eigen. Exiſtenz w i 37 im Haush. ſehr finder od. einf. Wirtſchaſter Von sofort oder 1. Fe- blälten, Nähen, Ser⸗ ring. Anz.; fern. Zins⸗ Möbl. Zimm. nur an 
erw. Streng vertraul. eriſührer lieb, ſucht in der Stadt der Hand anlegt. on fold gt iin. vieren u. etwas Haus- i: Geſchäftshäuſer wie 20 (. F., gut ge⸗ Dame zu vermieten 
ſucht ver bald Dauer⸗ arbeit. Off, u. L. 1172 Fäden u. Wohnung. jed.| brauchsfahic und eine { 
itellune. Nehme auch N 


RER WER e Fahrt .d. Gelhäftsit.d.Beita f f em 
oder Fabrik als jelb:  .- ”ADAT d delt |pflugtultur, unt. mein, ad Necla. . g : 

Heirat 9 lenten⸗ jändiger Gärtner. Oe, GER e g zum 1. Sul Cech mag denne. Zwei Lande Pele! gage alt, aus Gille aer en 
0 unter R. 1296 an die fene Stellen ge ucht Bei Zufriedens land au dat, e wirtſchaften geſunder Herde, zu dingungen Roman 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 

Kinder⸗ 
fräulein 

Landwirtstochter, 


Am liebſt. Einheirat in Borow.ak. ÜGriezno, 
gröb. Landwirtichait. 

in 24 J. alt u. im Be⸗ 
ige von 15000 31. Ver⸗ 
mögen. Offert. m. Bild, 
welches zurückgeſandt 
wird, unter G. 1259 an 


die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 22 Jahre alt, evang., 
. erfahren in Erziehung, beſetzt. 
Land wirtstochter Schmied f ſucht ab 1. März d. J. Den Bewerbern beiten 
25 Jahre a., evgl., von|;p n eventuell früher Ser 4 ee 
1 5 Be 2 i ür mittleres 
Stellung. 


kaufen geſucht. 1232 
80 u. 60 Morgen, gute Grams, MRadzieſewo n. Pornanska 11. sw 


5 Zem.⸗Dachſt.⸗Maſch. 


Schäferhund een Harz. 


ein Jahr, ſehr wachſ. u. michmühle, 6 Stern., 


mit Gehaltsanſprüch., Gebäude u. reichl. Inv., 


Beamienhele 
Dobieszewko 


wunidt Konditor 
Meiſterſtellung, 33J. a., 


Aiden. ee Es u. 3.1309 a. d. Sit. d. 3. ſchäftsſtelle d. Ita. erb. 


vom 1. 4. 29. find billig zu verkaufen. Off, u. C. 911 0. d. .d. 3. 


m, etw, Land hier oder 
Nähe Bydg, zu pachten 


Frau Rechtsanwalt 
Foege, Grudziadz. 


Mickiewicza 28. 


Ver mittl. von Elt. oder oder auf Gut Moeller, Borowo bruar 290 wird a Bäden u, Wohnung, ie 
1 an di t. d. itg. rt b. günſt. Kaufbedg. 2 1 
hit.d. geita,erd. 3 Tonnen-Mühlein . Schreibmaſchine 
N üd Wilhelm Spat, 
Geſchältsſt. d. Zig. erb. unter S. 1196 an dio niiien, füt c 30 Nl 1 en Danzig, 1 101. an die Kaltianditein- 
Verwalter u. entſpr: Jungviehſ m. Kochtenntniſſen von 
zur erſten Stelle ſofort bei 10 bis 15 Kühen u. | mögl. in Bydg. Off. unt. Zeugniſſe nachweiſen eustädterwald geſchloſſen. Agent verb. Rohöl, gleicht. Dynamo. oder zu kaufen geſucht. 
eſucht. Offerten unt. Jungvieh. Werte Ang. 270 0 d. Ge 5 , üroß. Werder, Offerten unter V. 901] 'Ostojski, Bydgoszez, Offerten unt. S. 897 an 


Verwandt. an f. 188 paſſenden b. Dzialdowo. zen tiger, ruhiger Inter en f 
en N Wirkungskreis Suche von ſofort einen tel ei fi Kinderl. evangelisches oh ee e Malen Uma 
5 Pacht. Geil, Angebote Eee M nalen? gelnöt; 

Hei artt unter. K. 1292 an die gegen il Bergutg. Off. Brennerei⸗ W e ee Jeng- Angebote mit Preis 
e Ein erfahrener elchäfteſt. d. Zeitung. 0 el. 21211 | _wetie Tuchola, 1905 
3000-5000 Zloty Melker Ji. Iinderl. Stütze euer Kauſe Motor 

. . pra mächtig. 5 . B . 10 . i 8 52 
auf ländl. Grundſtückſſucht für bald Stellg.]ſucht ab 1. od. 15.2. Stell., ſein Fach durch gute Eduard Dunck Zeugn. erb. 1278 ſchäft, Villa nicht aus⸗ 6-8 P’S,, zu Benzin od. 
ſchäftsſt. kann. Off. unt. U. 1308 beit u v g h EA 

E. 1257 an die Gſt. d. Ztg. u. T. 899 a. d. Gſt. d. J. e. Grudziadz. erb. an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Fr. tdt, ‚Danzig.- a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg.[Ogrod Patzera. 914 (die Gſchſt. d. Zeitg. erb. 


an, des polniſch⸗öſterreichiſchen 
Wirtſchaſtsablommens?s 

Wien, 21. Januar. Die am Freitag ſtattgefundene 
Konferenz der Vorſitzenden der landwirtſchaſtlichen Vereine 
ſprach ſich in einer ungewöhnlich ſcharfen Form für die 
unverzügliche Kündigung des Wirtſchaftsabkommens mit 
ua ba für die Einführung eines Kontingents auf pol⸗ 
niſches Borſtenvieß ans. Eine; weitere Verzögerung, To 
heißt es in der Reſolution, würde zur Vernichtung der 
öſterreichiſchen Viehzucht führen. Re : 

Ein Mitglied des Landesrats stellte in einer Anſprache 
feit, der Kanzler Seipel habe erklärt, daß für die Ein⸗ 


führung eines Kontingents auf polniſche Schweine weder 


in der Chriſtlich⸗ſozialen Parte noch im Volke ſelbſt eine 
Mehrheit vorhanden ſei. Die Regierung ſei jedoch bereit, 
das Wirtſchaftsabkommen mit Polen zum 1. April d. J. 
zu kündigen und 

kommen ein Kontingent ſeſtgeſetzt wird. 


Zätigteit der „Rationalen“.: 


Stronti in Bromberg. 


s Erhöhte 


Die „Nationale Partei“, die belanutlich bei den legten N 
erlitten 
hat, ſucht dieſe Scharte dürch eine erhöhte ägitatoriſche Tätig⸗ 


Parlamentswahlen eine ſchwere Niederlage 


keit auszuwetzen. In Bromberg eröffiſete die Kampagne 
am Freitag 11. d. M., der Abg. Stroniki; der jetzt mehr Zeit 


hat, nachdem ſeine „Warſzawkanka“ an Abonnentenſchwünd 


eingegongen iſt. Zunächſt beſchäftigte ih Stronſki mit der 
Wirtſchaftslage und rühmte dabet die Wirtſchaftspolitik des 
letzten Vertreters der Nationaldemokratie in der Regierung, 
nämlich des Finanzminiſters Idziechowſki. Die Ernte 
ſeiner Arbeit brachten, wie der Redner — nach polniſchen 
Berichten — ausführte, die Mairegierunge ein, denen dabei 


noch der engliſche Kohlenſtreit ſehr zuſtatten gekom⸗ 
men ſei. Trotzdem habe die Wirtſchäftspolitik der Regierung 


nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe geſtanden. 


„Die Handelsbilanz wurde aus einer aktiven eine 12 


paflive, der Stabiliſierungsankethe'ſolgten keine anderen Au⸗ 
leihen, der Kurs der Stabiliſterungsanleite fiel in Amerika 
um mehrere Punkte, Peispaeittg behandelte man das Spar⸗ 
ſyſtem Zdͤziechowſkis leichthin. Statt. die privaten Unter⸗ 


nehmungen zu unterſtützen, wurden Staatsunternehmungen . 
Das 
mangelhafte Steuerſyſtem erſchwert die Entwicklung 


geſchaffen, die dem Staate keinen Nutzeu bringen. 


des wirtſchaftlichen Lebens. 


nneren Politik überge end, beſprach Abg. 


Zur i 
Stronſti die Tätigkeit der nationalen inderheiten, denen 
das Maiſyſtem zuſtatten komme, weshalb dieſe nationalen 
Minderheiten ſich immer frecher benehmen. (1!) Auf dem 
Gebiete des Stagtsrechts iſt man ſehr fatal vorgegangen. 
Mau kehrt ſich nicht an die Beſchlüſſe des Seim über das 
Budget und den Dispoſitionsfonds. Die lIrheber von 
Attentaten bleiben unbekannt, und die Unterſuchung 
wird eingeſtellt. Die Parole des Mal⸗Umſturzes war die 
Ah änderung der Verfaſfung, und nach 2% Jahren 
weiß man noch nicht einmal, was in dieſer Beziehung zu 
geſchehen habe. Die Sanierung, die zerfahrener iſt als je⸗ 


mals; kann heute nicht einmal daran denken Das alte Recht 


wird nicht anerkannt, und ein neues hat die Regierung nicht 
geſchaffen. i 

Auf die Auslandspolitit übergehend, betonte 
Stronſti ſeine Partei werde jeden Außenminiſter unter 
ſtützen. der ſich von der Sorge um das Wohl des Staates 
leiten laſſe. Von der Regierung werde verſichert, daß die 
Stellung Polens in der nationalen Arena ſtärker ſei als 
irgend einmal vorher. Die Tatſachen widerſprechen dem, 
und der beſte Beweis dafür ſei das Auftreten Strefe- 
manns in Lugano. 

Der Redner zog endlich den Schluß dahin, daß die 
gegenwärtige Regierung weder einheitlich noch ſtark jet. Ein 


Beweis dafür ſei auch die De 1 des Miniſters 
u hüt Regierung 


Meyſzto wic. Nach den Wahlg e die 
ihren Sieg verkündet, ſie ſei aber nur imſtande geweſen, die 
Zahl der Abgeordneten der Rechten und des Zentrums von 
2330 auf 87 herabzudrücken. 
heiten erheblich gewachſen, das Regierungslager hat indeſſen 
davon keine Vorteile gehabt. Ein „fröhliches Schaffen“ zeige 
ſich in der Penſionierung junger, vollträftiger Beamten oder 
in threr Verſetzung von Ort zu Ort.. Dh 

Stronſki ſchloß feine Rede mit den Worten, es werde 


in Polen keine dauernden und kräfttgen Regierungen geben, 
wenn ſie ſich nicht auf die Mitarbeit des polniſchen Volkes 


Im 


ützen. — 2 
„Am letzten Freitag fand in der 
Reffource eine zweite propagandiſtiſche Verſammlung der 


Nationalen“ ſtatt. in der die Abgeordneten Wierezak und 


Bereſowſti ſprechen ſollten. 53 
2 3 2 Ir re 


Wojewode Lamot über den tatismus. 


In Graudenz wurde am Sonntag die neue Ufer⸗ 


bahn mit einer entſprechenden Feier eingeweiht (im Be⸗ 


8 iſt ſie bereits ſeit dem 1. Juli p. J.), zu der auch der 
5 & „ zu der and 


f Wojewode Lamöt erſchienen war. Der Herr 
Wojewode benutzte die Feier, um 1. 6er einige wichtige 


innerpolitiſche Fragen, ünd darunter namentlich über den 


3 Ekatismus zu äußern. Er führte u. a. 
aus: 3 r — 


Eingehender möchte ich mich über eine der aktuellſten 
Fragen des Augenblicks, über die viel in den Blättern ge⸗ 


ſchrieben wird, verbreiten: über den Etatismus. Das iſt 


eines der Schreckworte, mit denen die Oppofition, die deren 
einen großen Vorrat beſitzt, die heutige Regierung bekämpft. 
Als die letztere entſtand, wurde gedroht 1 


tion und Anarchie ausbrechen werde. Cs ‚ale ha fie 
ellſchaft 


daß wir den Weg der Zuſammeuarbeit mit der 
betreten hatten, und ſtatt Streiks wurden . ent⸗ 


ſprechende Arten zur r ih f von Zwiſtigkeiten gefunden. 


Dieſe Regterung war die erſte, die ein ausgeglichenes 
Budget mit einem Einnahmeüberſchuß erzielt aße 
die Regierung keinen 5 aner AR 1 


traditionelle Toleranz — die erſte Regierung, die den Mut 
hatte, die Unverletzlichkeit derjent u 1 ing, die 

taſten, die für ſtaatliches Geld ant 

ben, indem ſie die Bevölkerung 
gegen die Anſtedler aufwiegelten. 


Weiter führt die Regierung, trotz maucher Klat relen 
und Verleumdungen, das mit 325 L rc 1 loſſene 
Lonkordat mit poller e durch.“ f 
f 


in den Oſtgrenzgebieten 


Zum Etatismus zurückkehrend, möchte ich auf den 
tiefgehenden Wechſel in den wirt 
0 a 4 A un are machen. 

f nzelnen genügt u ur normalen icke⸗ 
lung des Staates. Von dem Syſtem InDioibieiter Vit. 


ſchaft ſind wir langſam zu dem der allgemeinen Wirtſchaft 


des Staates übergegangen. Wir haben zwar eine Reihe 
Reichtümer im Lande, aber mit dieſen können wir nicht auf 
die breiten Weltnrürkte gehen, denn es fehlen uns ſolche Ein⸗ 
richtungen, wie eine Handelsflotte, Schlacht⸗ und Kühl⸗ 
häuſer, Elevatoren uſw. 


ch dafür einzuſetzen daß im nenen Ab⸗ 


Die Linke iſt mit den Minder⸗ 


kaufmänniſchen 


' 4 onalitäten gegen⸗ 
ber hegt, fo war fie doch — dene an bie i Polen 


Abgeordneten anzu⸗ 
ſtaatliche Agitation trie⸗ 


ſchaftlichen-Perhältniſſen in 
| 1 Die Initia- 


* 


Eine Bedingung für die Exiſtenz und Unabhängigkeit 
des Staates iſt die, daß die Regierung ſolche abſolut nötigen 
Anlagen erbaut. Die Regierung beabſichtigt durchaus nicht, 

die private Initiative einzudämmen, jedoch, indem ſie die 
Unabhängigkeit des Staates ſchafft, ſchlägt fie folgende Rich⸗ 


Initiative nicht annehmen kann (Hafenbau, Bau von Fa⸗ 
briken künſtlichen Düngers Kühlhallen uſw.); 2. Inilia⸗ 
tive zu ergreifen zur Schaffung ſolcher Lebensgebiete, an die 
heranzutreten die private Initiative ſich fürchtet, und hier 
muß die Regierung mit ihrem Beiſpiel vorangehen. Es ge⸗ 
hört hierzu z. B. die Handelsmarine, deren Fehlen unſere 
Zahlungsbilanz bedeutend belaſtet. Es genügt, daran zu 
erinnern, daß die Koſten der Frachten und Umladungen, die 
wir 1925/26 ans Ausland zahlten, ſoviel betrugen, wie unſer 
Defizit der ganzjährigen Handelsbilanz. 3. Erhaltung und 
Ausbau ſo wichtiger Zweige des Wirtſchaftslebens, wie der 
Kriegsinduſt rie. ! 

Acht Jahre des Beſtehens des Staates zeigten, daß es 
der Geſellſchaft nicht an Patriotismus und Opferwilligkeit 
maugelt, aber es fehlen uns die Rahmen, welche die Staat⸗ 
lichkeit erfordert. ee 5 


Wir geben allen die Möglichkeit. Programme abzu⸗ 
wickeln, aber wir können nicht geſtatten, daß dieſe Pro⸗ 
gramme den Rahmen der Staatlichkeit verlaſſen. Speziell 
ſpreche ich hiervon in Graudenz, wo vor Jahrhunderten der 
Bund der Eidechſenritter entſtand. und wo Nikolaus aus 
Rynſk ſein Haupt auf dem Markte opferte. Ich glaube, daß 
auf Grund ſo großer Traditionen die Loſung der polniſchen 
Staatsraiſon, die zur Erkämpfung der Machtſtellung Polens 
ſtrebt, von hier, dem uralten Sitze des Bundes der Eidechſen⸗ 
ritter, ſich über ganz Pommerellen und die ganze polniſche 
Republik ausbreiten wird. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel it nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert⸗ 


ner Bromberg, 22. Januar. 
Wettervorausſage. 


trockenes und zeitweiſe heiteres Wetter 
Tagestemperaturen über Null an. Re 


präſident des Bezirksgerichts Celemicz, der Leiter des 
Kreisgerichts Tobiaſz und Bezirksrichter Bromirſki. 
Zum Leiter des Kretsgerichts (jetzt Sad Grodzki — Burg⸗ 
ericht) wurde Richter Switalſki, zu Vizepräſidenten des 

ezirksgerichts die Richter Dir. Rogalſki und Mada⸗ 
linſki ernannt. * x 
geben werden. 
nehmen mit dem Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium auf 
nen die Annahme von Privat⸗Telegrammen ein⸗ 
geführt. RER IE RR 

S Vom Wetter. Das Thermometer zeigte heute morgen 
4 Grad Celſius unter Null. 

Das Winterſeſt der Deutſchen Bühne, das am Sonn⸗ 
abend abend anfing und am nächſten Tage ſein Ende nahm, 
ſtand unter dem Motto: „Mit Eckener nach Amerika“. Der 
große Saal und die Nebenräume des Zivilkaſinos waren 
von den Herren Welke und Samulowitz mit ausgezeichnetem 
Geſchick in eine Lakehurſt⸗Landſchaft verwandelt. Vom Zep⸗ 
pelin ſelbſt ſah man nur die Zigarrenſpitze, vor der Ober. 
bürgermeiſter Walker (Willi Damaſchke) den in ſeiner Maske 
gan ausgezeichneten Führer des Luftſchiffes (gleichzeitig 

eiter der Deutſchen Bühne) begrüßte. Auf dem weiten 
Flugplatz davor tanzten die ſechs bekannten Tillergirls der 
Bühne, ferner ein Nigger⸗Jazz⸗Trio und endlich Billy, der 
Cowbony⸗König mit ſeiner Braut. Als beſonders köſtlich 
wurde die Erſcheinung von Erna Becker und ihre Beteilt- 
gung an der Girl⸗Parade empfunden. 0 
Das heitere Völkchen der aktiven Bühnenmitglieder und 
die große Freundſchaft, die dazu gehört, ließen ſich bald in 
eine gute Laune bringen, man tanzte ſich nach der nun ein⸗ 
mal international geſtimmten amerikaniſchen Muſik über 


gut ihren Fahrplan einhalten kann. Dagegen iſt in Oſt⸗ 
galizten der Eiſenbahnbetrieb nahezu lahmgelegt. In ganz 
Polen wurden durch die Schneemaſſen über 1000 Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonmaſten beſchädigt und der größte 
Teil der Leitungen zerriſſen. 242 Dampfichneepflüge 
und etwa 180000 Arbeiter find damit beſchäftigt, die 
Schienenſtränge freizulegen. Wie berichtet wird, 
find in den letzten Tagen 123 Perſonuenzüge und 276 
Güterzüge im Schuee ſteckengeblieben. Im 
Zuſammenhange mit den gleichzeitigen ſtarken Fröſten haben 
193 Reiſende ſchwere Erfrierungen an Händen und 
erlitten, 9g Perſonen ſind im dichten Schneetreiben von 
den Zügen überfahren worden. Der Schaden zertrüm⸗ 


„| merter und heſchädigter Lokomotiven und Waggons wird 


auf mehrere Millionen Zloty geſchätzt. — In den öſtlichen 
Gebieten ſind drei Arbeiter von Wölfen angefallen und 
zerriſſen worden, zwei weitere ſind infolge der ſtrengen 
Kälte erfroren. f 


lnmalige Unterſtützung für Nentenempfänger aus 
der ane Anläßlich der 10 Jahregfeler | 
en at die 


der Unabhängigkeit P ereinigung von Unter⸗ 
nehmen der Landesverſicherung in Polen (Abteilung Un⸗ 
fallverſicherung), am 28. Dezember 1928 für Rentner der Un⸗ 
fallverſicherung, die 7 Renten von der Landes⸗Unfallver⸗ 
ſicherun erhalten, eine einmalige Unterſtützung 


in 6 le einer Monatsrente bewilligt. Dieſe Unter⸗ 


ſtützung werden auf Grund einer beſonderen Quittung am 


1. Februar die Poſtämter denjenigen Rentenempfängern aus⸗ 


zahlen, die ein Recht zu der laufenden Rente für Februar 
haben. Deshalb müſſen alle Rentenempfänger, die ein An⸗ 
recht auf die laufende Rente der Unfallverſicherung haben 
(aus der Landesverſicherungl am 1. Februar auf dem Poſt⸗ 
ge ae Me Bear de. e 
ft ente für Februar u e zweite in der gleichen 
Höhe für die einmalige Unterstüzung.“ g ER 
S Ein Rohling. Als geſtern ein Straßenpaſſant in der 
Sirdenkrahe (Koseielna) an dem Zaun des a 
ee gehörenden Steinlagerplatzes vorbeiging und 
dabei einen Blick auf den Platz warf, wurde er von dem 
bei der Firma G. angeitellten Arbeiter Bethke in groben 
Worten angepöbelt. Nicht genug damit, ergriff der Roh⸗ 
ling auch noch einen annähernd kopfgroßen pflaſter⸗ 


tung ein: 1. Einrichtungen zu al deren ſich die private 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
a i mit 


$ Gerichtsperſoualien.“ Penſiöniert wurden der Vize⸗ 


$ Telegramme können auch auf Bahunſtationen aufge⸗ 
Das Verkehrsminiſterium hat im Einver⸗ 


Füßen 


er Baufirma 


gegend von Nakel. 


tern und warf ihn nach dem Straßenpaſſanten. Einem 
glücklichen Zufall iſt es zu verdanken, daß der Stein nicht 
eine ebenfalls dieſen Teil der Straße paſſierende Dame traf, 
was die ſchwerſten Folgen hätte haben können. Es wäre 
zu wünſchen, daß ſich die Polizei dieſes rohen Burſchen ein 
wenig näher annimmt. 
Vom Wagen geſtohlen wurden dem Kaufmann Anton 
Hudy, Danzigerſtraße 136, Kolonialwaren im Werte von 
50 Zloty. Die unerkannt entkommenen Täter entwendeten 
Heringe. Käſe und Olſardinen, als der Kutſcher mit dem 
Abladen der Ware vor einem Geſchäft in der Karlſtraße 
tätig war. 

§Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perfonen wegen Diebſtahls, eine wegen Betruges und 
zwei wegen Trunkenheit. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Gauübungsſtunde Mittwoch 8 Uhr, Ziviltaſino. (1318 


„Drum ehret eure deutſchen Meiſter, dann bannt ihr gute Geiſter!“ 
Unter dieſes Wort wollen wir uns heute abend (8 Uhr, Zivil- 
kaſino) ſtellen. Franz Schubert ſoll in ſeinen Liedern und in 
ſeinen Briefen und den Zeugniſſen ſeiner Freunde zu uns 
ſprechen. Niemand bleibe dieſem echten „Dentſchen Abend“ fern! 
Eintritt: 1 Zloty oder 50 Gr. 1321 


BEENDEN 
Erneuern Sie 


bre Voſt-Beſtellung auf die Deutsche Rundſchat 
für Februar⸗März oder 


für den Monat Februar 


mioglichſt ſogleich bei Ihrem Poſtamt, damit die regel⸗ 
mäßige Zuſtellung nicht unterbrochen wird, 


* Gembitz. 21. ar Schmerzvoller Tod 
eines Kindes. Hier ereignete ſich am 16. d. M. ein 
bedauernswerter Unglücksfall. Am genannten Tage ſtürzte 
das zweijährige Söhnchen des hieſigen Einwohners Guſtav 
Denike, Günther, in einen Keſſel mit kochendem 
Waſſer und erlitt hierbei derart ſchwere Brandwunden, 
daß es bereits am nächſten Tage unter den entſetzlichſten 


Qualen verſchied. 

* Gneſen (Gniezno), 21, Januar. Im Schneeſtur m 
unter die Räder geraten. Bei dem Schneetreiben 
konnte der Eiſenbahner Aſtla beim Überſchreiten der Gleiſe 
den aus Nakel kommenden Zug nicht rechtzeitig erblicken. 
Er wurde von der Lokomotive des Zuges erfaßt und 40 
Meter wett mitgeſchleift. Der Tod war auf der 
Stelle eingetreten. 

b Inowrockaw, 20. Januar. Der Landwirtſchaft⸗ 
liche erein Kujawien veranſtaltete am 16. d. M. 
fein Wintervergnügen im Hotel Baſt. Nach einer Anſprache 
des Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzer Stübner⸗ Wierzcho⸗ 
ſlawice, ſpielte die Deutſche Bühne Bromberg den Schwank 
„Junggeſellenſteuer“, der viel Beifall fand, un ſetzte der 
Tanz ein, deſſen Zwiſchenpauſen eine Verloſung mit wert⸗ 
vollen Gewinnen füllte. e 

ak. Nakel (Natlo), 21. Jannar. Geplatzt iſt das Haupt⸗ 
waſſerleitungsrohr in der Nacht zum Freitag in⸗ 
folge des ſtarken Froſtes. Die Haushaltungen waren für 
einige Stunden ohne Waſſer. Der Schaden wurde noch in 
derſelben Nacht behoben. — Einem raffinierten 
Gauner zum Opfer gefallen iſt auf dem letzten 
Jahrmarkt in voriger Woche ein Landwirt aus der Um⸗ 
Dem Nichtsahnenden, der eine Kuh für 
den Preis von 500 Zloty verkauft hatte, wurde von dem 
betrügeriſchen Käufer der Betrag in alten, wertloſen polni⸗ 
ſchen Fünfmarkſcheinen ausgezahlt, und zwar mit der Be⸗ 
merkung, es ſei richtiges Geld, das aber erſt kürzlich in 
Verkehr geſetzt worden ſei. Der Käufer iſt mit der Kuh 
verſchwunden. — Scheu geworden und durchgegangen iſt 
mit dem Schlitten ein Pferdegeſpann des nahen Gutes 


Luclawice. Da der Kutſcher die Gewalt über die Pferde 


verloren hatte, raſten die Tiere ungehindert durch die ganze 


Stadt, glücklicherweiſe ohne Schaden anzurichten. 

* Rawitſch (Rawicz), 20. Januar. Furchtbare 
Bluttat. Am Sonntag zwiſchen 5—6 Uhr morgens war 
das. Schützenhaus der Schauplatz einer ſchrecklichen Tat. 
Einige verſpätete Gäſte, unter denen ſich auch Kaſernen⸗ 
inſpektor Sergeant Jakubowſki mit Frau befanden, 
ſtanden vor dem Schanktiſch, während der Stadtſekretär 
Madry — nicht zu jener Geſellſchaft gehörend — an 
einem Tiſche in dem Schanklokal Platz genommen hatte. 
Im Verlaufe eines kleinen Wortwechſels verſetzte der 
Sergeant dem Stadtſekretär eine Ohrfeige, woraufhin M. 
den Revolver zog und drei Schüſſe auf J. abfeuerte. Dieſer 
ſank zu Boden und verhauchte einige Minuten ſpäter ſein 
Leben in den Armen ſeiner Frau. M. wurde von der 
herbeigerufenen Polizei abgeführt. 8 

* Wirſitz (Wyr 9 22. Januar. Verkehrs⸗ 
ſtö rungen durch 2 nee, Der Autobusverkehr nach 
der Bahnſtation Netzthal — * infolge der Schneewer⸗ 
wehungen auf der Chauſſee eingeſtellt werden. Der 
Autobusverkehr von Lobſens war ſchon am Sonnabend ein⸗ 


letzt wurde am S 


S püs in der Bergſtraße durch den früheren Fleiſcher und 
H Ga 


ndler Roy von hier, der angetrunken in das ſtlokal 
kam und te 


R. 1 zog ein Meſſer aus dem Stiefe 
dem 


Chel⸗Redakteur: Gotehold Starte verantwortlicher Redakteur 
tür Politik: Koban nes Kruse: für Handel und Wirtſchaft: 
La ne Wie ſe: für Stadt und Land und den Übrigen unvolttiſchen 

ell: M n n Serke für Anzenen und Reklomen: Ed mand 
Vrayaodatfti: Druck und Verlag von Dittmann, 
m. b. H. ſämtlich in Bromberg. 


EEE TE TEEN EEE. SE ATRHE TEE. 
Die heutige Nummer umfaßt 12 Zeiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 19 
und „Die Scholle“ Nr. 2. 
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Linoleum 
A. O. Jende, Bydgoszcz. 


Telefon 1440 17169 danska 165 


Für den Karneval 
. empfehle in großer Auswahl: 
Smoking und Gesellschafts-Anzüge 
Oberhemden : Krawatten : Kragen 
sowie sämtliche Herrenartikel. 


F. Wesolowski, Bydgoszez } 7 


Am 19. d. Mts. verſchied in der Charitee Berlin nach langem 
ſchweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe 
Frau, unſere herzensgute einzige Tochter, unſere liebe Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Nichte 


3 


Rae der alen 


Niedrige preise. 


Frau Batorego (Poststr. 5). 1700 ® 30 "iu billiger. 
d 1 N N und größte Auswahl in 
Frieda Hohmann || allenArtenvonPelzen 
geb. Wolff 5 für Damen und Herren 2345 


im Alter von 29 Jahren. Innenfutter u. verschied. moderne 
Felle für Besätze. 


Eigene Kürsahnerwarkstätten. “Erstkl. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Familie Julius Wolff. 


1 ER iüh 
Mille, den 20. Sanuar 1929, 1264 F 1 Wc 1 * 
2 2 2 1 2 * ’ 
Die Beerdigung findet vorausſichtlich am Donnerstag, dem f * BYDGOSZCZ 


. Dworcowa 4 Telefon 308 
Filiale: Podwaie 18 Telefon 1247. 


Zur Frühjahrssaat 1929 


Ackermanns: p. 100 ke 
Orig. Isaria-Gerste . . ; : 60.— zt 


24. d. Mts., nachm. 3 Uhr von der ev. Kirche zu Wiſſek aus ſtatt. 


5 avaria- Gerste 60.— 24 
Statt Karten. . 8 ö f 5 ende, Gerate 8 60.— 21 
Am Sonntag, dem 20. Januar, 8 Uhr vormittags, verſchied nach 0 5 x : Weibulis-Landskrona: 


kurzem Leiden unſere liebe gute Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ N i 7 ; 5 Orig. Echo-Ha ter . 58.— 21 
mutter und Tante 8 5 she u \ N Pierdebohnen . „ 60.— 21 


sc Henriette Ziegler Bern. Ei 


i einschl. neuem Jute-Sack. Händler e Schalten 
geb. Schumann 


Rabat, Das Saatgut ist von der W. J. 1 — 
im 84. Lebensjahre, tiefbetrauert von den Ihren. 


: 9 anerkannt. 
Saatzucht Lekow. 
2. Tim. 4, V. 7. Die Hinterbliebenen. 
Naklo (Nakel⸗Netze), Hannover, Königsberg, Jaſtrow, 20. 1. 1929. 


„2 O, p. 
ER (WIikp,) 
Bahnstation: OcigZ-Kotowiecko. 
Die Beerdigung findet am 24. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 8 x . g 1 10 2 . . 1 
der Friedhofskapelle aus ſtatt. — 41 . “ih 
Da keine Verſtändi⸗ San ‚ie 7 fe M M 1 h [- 
„komme 26.1. 29. 4 ; 


l born, 2 Uhr m 
Nach langem ſchweren Leiden ſtarb am an dis Geichäftsttelle] , LIEFERT 

e u chf, beiriebsfähig, gut 
erhalten, 35-40 qm Heizfläche 


11. Januar in der Charitee zu Berlin unſer eee A HT MAN df. 205 5 105 
Sofort zu kaufen gesucht 


uud a Sohn, Bruder, Sarnen, Onkel Hypotheken f ER ee ee ee 
reguliert mit 
Reinhold Bethke e eee 


gutem Run 
m In- und Auslande 
Dies zeigen in tiefer Trauer an 


St. Banaszak, 


Rudolf Bethte nebſt Frau u. Geſchwifter. ug rege | een eind zu richten an: 
Oſno, pow. Znin, den 22. Januar 1929. ales Giesel ehe“ „erteilt ja. Dame N KT 
, MerssrneeMutzet die Gelegenheltil Paul G. Schiller 
Die Beerdigung fand am 15. Januar zu Telephon 1304. richt in der Einheits- 2 5 
Berlin ſtatt. u Langjährige Praxis. Steno 808 esch. Sogar jetzt in der Saison empfiehlt Seins 1156 


Damen | 
Im Grab iſt Ruh, im Leben Schmerz; find, liebevolle distrete maten 0 \ jowie verschiedene elze! 


Drum ſchlummre ſanft du gutes Herz! 
ufnahme Boe range. um 20% billiger die Firma 613 


bei Hebamme Hoene, Ne teilt Lehre 
Fe Gogo ws ka BL. fis Poznaki 1. “„Futro“, Bydgoszez, Dworcowa 17. Tel. 218. 


„Etage. 1005 Achtung! Wir geben länglristigen Kredit. 


Maschinen u Eisenwaren für 
Industrie und Landwirtschaft 
ul,Skosna 17 Telefon 2114 


1 
Telegramm!!! 


25 keine höh. Preile 


Voranzeigel Wie bekannt King bestens Se Voranzeigel Der, Spezial Antoni 


e . "Mac. 


ee 
Für diese Woche habe ich elne große Veranstaltung vorbereitet, die Ihnen eine gule Gelegenheit em 
| bietei, meine Qualitätswaren zu besonders billigen Preisen zu erslehen. ſagrer. Cabriolehwen. 


— zum Preiſe von nur 
50 er an — zum ſof, 

Das beweist Ihnen meine ‚nächst, erscheinende Anzeige. 
Dorum warten Sie mit Ihrem Einkauf und decken Sie Ihren Bedarf nur bei mir. a 


Raſieren von hartem 
Telefon Markt 


u A. Soewenherg, Chelmno 
Lehrer erteilt 904 


| ‚ut. Gelo- fert. 25 Bi tanz: Buchführunge- II 
Polnisch. Unterricht Noten- Heine Io-Intert Gefl. Pa. Oberſchl Kohlen Ei 115 W „Unterzicht © 
5 . See east Briketts e REN 


/etageren ge Interrift Hütten⸗Koks a ReparatfeN Patentschiössern-Für. 


schliessern, Jalousien u. anderen Sachen aus. 
olniſchen 
1 Plastowski 4, Il. 886 Brennholz Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. Bydgoszcz T. 3. 
liefern zu billigſten Die für Donnerstag 


RUE. ein Mundes ei 


Slieper, 


Dr. Sentkowski | 


Plac Wolnosei 1 


"behandelt wieder von 9—12 und 3-6, 
Telefon 824, 


905 


grafien 
zu are billige n 


Otto 


Sasshilder rei 
nur Gdanska 19. 
RZ 


Inh. A. Rüdiger. Tel. 120. 


1673 


898 


Nynek 365. 1843 


Goldene Trauringe 
e 
empfiehlt 


K. Domagals ki, Mrocza,| 


| Srühbeetfenfter 


[Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas, 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten ifefert empfiehlt in großer pl. 


0 M ladeſt A I seh 
A. geyer, Grudziadz, ee 255 d 7 stion uswahl sehr billig 


® reisliſte gratis. 16665 Gerät e B. Sommerfeld, 


Weichen, Drehſcheiben, Pianolabrik 1519 


— neee 1 75  Bydgoszcz Einlad ung zur | 
ulica. Sniadeckich. 56. Und Schlitte N. Denen 1, ernſeer 
5 aste d. G [ 0 
m em g HM. Br. 17660 ee Same |Jumen um Abe. e Fe ien Rn m auberoed. GENECONDECRUMMEUNG  ynJernbünne 
(Ortainat-Oftfrieter geb. 20 Awarda Gora, Garderobe u. Wüſche 200 Stüd.am Lager ®. Montag. | Bei a ee 1929 aller 
Arenen dalle Beriheld 23 174 powiat Swiecie. wird billig angefertigt |vertauft „bittet. bei ) 
eee Homer de olen. al, Dworcoma W. Zr. Igiinıinen’ Jahlungs- im Bereitsigun oltsgarten‘, Torunſta. fallen aus! 


2 9, Jahren im Durchſchnitt 4659 kg M. mit] Fernſprecher Nowe 35. 


5 e agesordnu 1317 

3,05 % F.), mehrfach prämiiert mit Formen⸗ Olonzplätterei bea een * ee 2 Vorſtanbs wahl. . träge, Schon gelöſte Karten 

und Peillungspreien, iſt wegen Nachzucht zu Elegt. Maskenkoſtüme übern. fämtl. Wäſche z. . Fojut, dene aus; Etwaige Anträge find 4 Wachen vorher an den wolle man in Johne es 

verlaufen. Beſichtigung auf Anmeldung. 1305 au verleihen Diuga 19, Waſchen und Plätten. Wagenfabrit u. Holz⸗ Mas kenkoſtüme verl. 385 J.Vorſitzenden Herrn Feilenhauermſtr, Fröhlich. Buchhoͤlg. zurückgeben. 
Kurt Gießen Talinſse b. 9 2 Tr. Its, 845 , ‚isszkowakiege 87 Abieg., Wiechork. zom. IMicheieff, Fomorskadz, I Wein, e Der Vorſtand. 1012 Die Leitung. 
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